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Festival der 
Jugend 

"Da ist ja noda 1000 
... hln •• .'.'­
ltlaunt Dicht! M• 
kann nattirlldl aacb 
elat.cb so Im nilcb· 
stenlürzaPftna­
sten IUicb Dortmund 
kommen. A.,_ wer 
Reh • der Vorberel· 
taq des Festivals der 
Jqend beteDipn 
will, soßte du Jetzt 
schon tan. Wu 
möchtest Du maeben, 
buteln, nUllen, spie­
len aal d .. Festival? 
Welche Gnappe, wel· 
eben Slnpr böl'81, 
welche ScbMalpleler 
seilen? Wea möddest 
Da Wllll..frapn'l Wie 
stellst Da Dir .... 
Ideale, .... Tnaal· 
festlval ver'l Sdlr•'• 
..., ....... 

: �� I i .�llli I 

� r� ... "'fi 11 r;r � 1 . � 
VIele GriiBe • .Oe 
elaD·Leler von Harry 
Belafonte! Wir haben 
Ibn 8ID 11. 9. bei der 
großen Veranstaltnn1 
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Arbeitslosigkeit 

Ein Brief an den Boß 
Selten� 
Bretten Ist zu retten! 
Selten 6-8 
Fotoreportage 
Selten 9-11 
Tlps für Arbeitslose 
Seiten 12-13 · 

Sport 
Interview mit Hagen Klein 
Seiten 14-15 · 

·Neonazis 
"Neue Welle" ln Braun? 
Seiten 1�17 

Schule 
Seite 18 

Partnerschaft 
Seite 21 

Radio Venceremos 
"Dankeschön!'' 
Seiten 22-23 

Redakdolllafoi'DIIert 
................ 
VIII, 1101111 ...... ... 
dir V ....... .. .... 

Erfolg! 
"Gestern am 15.00 
Uhr war es soweit. 
Bll•dleseaiZeit· 
Plßlkt .... .... die 
.... .... Daladw· 
--�­
MaulleBdeaKn-
fllderA .......... 
....... Wir ...... 
. .... �����, .... 
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ln dieser Ausgabe Che Guevara . 

"Leben heißt kämpfen" · Selten 36-37 . 

1itelthema: Arbeitslosiekeit · 
Wer an der ,Arbeislosigkeit schuld ist und wie man sich. helfen und wehren kann, steht auf den Seiten 4 bis 13 · 

Spindposter 
Tlps für Rekruten 
Selten 24-25 

Tip des Jahres 
Billig-Führerschein 
Seite 31 

Frieden 
Die Abstimmung 
Seiten 32-33 

Musik 
Interview mit "Gebrüder 
Blattschuß" 
Seiten 34-35 

Nicaragua 
Interview mit Ernesto 
Cardenal 
Seiten 38-39 

Wilde Spiele 
Heppl Schrubber -
Hockey! 
Seiten 4(}-41 · 

Expreßgut 
"Schnawwl", Musik-Fil­
me, deutsche und andere 
Platten, massenhaft 
Tourneeterm ine u.v.m. 
Seiten 42-45 

Leserforum 
Selten4�7 

Fotos: 
AP, Wolfgang Detering, EMI, 
dpa, Bildwerk, Argus, Poel­
chau, Thorsten Stein, Presse 
Foto Baumann, Karsten Kei­
kus, Salm, UIP, lntercord, To­
bis Filmkunst, Wozniak. 
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"Sehr geehrter 
der Presse konnten wir entneh­
men, daß Sie an jedem guten 
Vorschlag zur Sanierung des 
AEG-Konzems interessiert wä­
ren. Deshalb erlauben wir uns, 
an Sie mit einem Vorschlag zur 
Finanzierung unserer Lehr­
werkstatt herantreten zu dür­
fen." 



AEG-Tochterfirma NEFF in Bretten an 
den Konzernchef, wenige Tage nachdem 
bekannt wurde, daß NEFF in Bretten ein­
fach dichtgemacht werden soll. Dichtge­
macht mitsamt der Lehrwerkstatt. 
'"Sie sind ja bei der AEG als Vorstandsvor­
sitzender beschäftigt", geht der Brief wei­
ter. "In dieser Stellung beziehen Sie ein 
Gehalt von rund 100000 DM monatlich. 
Wenn Sie von Ihrem monatlichen Gehalt 
90000 DM überweisen; so ist bei uns die 
Finanzierung unserer Ausbildungswerk-

der 54 AU.SZUDil<lenlJe 
und drei ---'�'"'-- beschäftigt sind, gesi­
chert sowie alle anfallenden Nebenkosten 
gedeckt. 
Die verbleibenden 10000 DM aus Ihrem 
Gehalt als Vorstandsvorsitzender sowie das 
Einkommen aus Ihrem Unternehmen in 
Stuttgart reichen sicherlich aus, um Ihren 
bisherigen Lebensstandard weiterhin bei­
zubehalten." 
Und damit AEG-Boß Dürr auch weiß, wo­
hin er das Geld zu überweisen hat, haben 
ihm die Auszubildenden auch gleich ihre 

Kontonummer dabeigeschrieben: "Spar­
kasse Bretten, Kontonummer 35 34 93 50." 

Doch bis heute blieb Heinz Dürr still. 
Keine Überweisung auf das Konto, nicht 
mal ein Antwortschreiben an die Auszubil­
denden. Ihm, der als Konzernboß gewohnt 
ist, Geld einzusacken, hat es offensichtlich 
die Sprache verschlagen. Oder er hat das 
Ganze für einen Scherz gehalten. 
"Der Vorschlag ist unser voller Ernst", er� 
zählt mir Frank in schönstem Schwäbisch. 
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Die Lehrwerkstatt, in der ich mit Frank, ei­
nem der NEFF-Jugendvertreter, und den 
anderen Auszubildenden gesprochen habe, 
ist gar nicht zu verfehlen. Schon von weitem 
fallen die roten Transparente und selbst-·· 
gemalten Plakate an den Fenstern und 
Wänden auf. "Hände weg von unserer 
Lehrwerkstatt", "Jugendliche ohne Stelle, 
das macht der Dürr so auf die Schnelle" 
und die anderen Losungen zeigen jedem 
Vorbeigehenden: Diese Auszubildenden 
sind nicht bereit, sich stillschweigend ihre 
Zukunft versauen zu lassen. 
,.No Cuture in Bretten? Nein, danke, Herr 
Dürr!"-

· 

In der Lehrwerkstatt geht's hoch h·er. 
Sehreibmasch inengeklapper, Radioklänge 
und Stimmenwirrwarr aus dem Unter­
richtsraum. Gerade sind alle 54 Auszubil­
denden von einer Demo zurückgekommen. 
Für viele war es die erste. Frank entwirft ei- · 
nen Solidaritätsbrief arr die Lehrlinge der . 
AEG-Tochter Zanker. die ebenfalls um 
den Erhalt ihrer Lehrwerkstatt und des Be­
triebes kämpfen. Ein Auszubildender flitzt 
Jos,.um Stoff, Farbe und ,.eine Tüte Buch­
staben" für .ein neu es Transparent zu holen. 
�eder wird irgendwie eingespannt. Und wer 
gerade nichts zu tun hat, geht zurück an den 
Schraubstock und arbeitet an seinem 
Werkstück weiter. Denn es geht ihnen allen 
darum, ihre Ausbildung gut zu beenden 
und die Lehrwerkstatt zu erhalten. 
Die Schließung wäre ein harter Schlag für 
sie. Zum Beispiel für Gordon, der .erst am 
I. August seine Lehre als Maschinen­
schlosser bei NEFF begonnen hat. 
.,Mensch war ich froh! Um die hundert Be­
werbungen hab' ich geschrieben. So ziem­
lich an alle Betriebe, die es hier in der Ge­
gend gibt. Wenn NEFF schließt, sitz' ich 
wieder auf der Straße, und die Scheiße geht 
von vorne los!" 
Lehrstellen gibt's auch jetzt in Bretten viel 
zuwenig. Siemens, Ihle, EGO und andere 
Betriebe haben sogar Stellen abgebaut. 
Von den 96 Lehrstellen, die es in der Bret­
tene. Metallindustrie gibt, ist fast die Hälfte 
bei NEFF . .,Darum wollen wir auf jeden 
Fall daftir kämpfen. daß hier alle ihre Lehre 
beenden können und die Lehrwerkstatt er­
halten bleibt!" meint Frank entschlossen. 
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"Früher hieß das ja Aus 
Erfahrung Gut. Heute sagt das niemand mehr. 

· Heute heißt AEG Alles Elende Gauner." 
Solche Sätze hört man oft m den Straßen von Bret· 
ten, die wohl bald menschenleer sein werden. 
Auf Befehl von AEG-Boß Heinz Dürr. 

Dunkle Regenwolken 
hängen über dem kleinen 
baden-württembergischen 
Städtchen in der Nähe von 
Bruchsal. Kurz vor dem 
Ortseingangschild eine 
Nebenstraße mit Namen 
.. Cari-Neff-Straße"! Kurz 
dahinter eine Brücke mit 
dem Werbespruch: ,.NEFF 
im Haus-der Zeit voraus'! 
NEFF die traditionsrei-

ehe, gutgehende Haus­
haltsgerätefabrik, vor Jah­
ren vom AEG-Konzern 
aufgekauft - bestimmt das 
Leben der Stadt. Und seit 
dem 17. August auch die 
Alpträume, die Gedanken 
und Gespräche seiner 
12000 Einwohner. Ober­
all wird geredet über 
NEFF, AEG, Pleite .. • , an 
Stammtischen, beim Ein-

kau( auf dem Markt und 
wenn abends die Familie 
nach der Vesper zusam­
menhockt und überlegt, 
wie es weitergehen soll. 

Sorge und Angst, wie man 
�m Monatsende die Miete 
beza�len soll, seine Fami­
lie ernähren soll, macht 



sich breit. Denn seit dem 
17. August steht fest: Der 
AEG-Konzern will seine 
Tochterfirma NEFF 
schließen. 
Die Nachricht schlug ein 
wie eine Bombe. Von ei-

. nem Tag auf den anderen 
waren alle Zukunftspläne 
der Brettener in Frage ge­
stellt. 
Frau Miskat kann nicht 
mehr. Sie schluchztlos und 
versucht verzweifelt den 
Tränenstrom zu stoppen. 

I 

"Ich weiß nicht, wie ic�· 
mich und meine Tochter 
ernähren soll. 20 Jahre 
hab' ich da gearbeitet, und 
jetzt steh 'n wir vor dem 
Nichts!" Hilflos zuckt siQ 
die Schultern. "Wie soll 
das enden?" 

Geßsf(�rsrtadf 
BreHcn 

Die NEFF-Schließung be­
deutet nicht nur, daß rund 

1800 NEFF-Beschäftigte 
ihren Arbeitsplatz verlie­
ren. Mit dem "Aus" für 
NEFF hat der AEG-Kon­
zem das "Aus" für Bret­
ten angeordnet. "Das wird 
hier eine Geisterstadt, 
wenn NEFF nicht mehr 
ist", erklärt Oberbürger­
meister Leicht trocken .. 

"Das ganze Ausmaß kann 
man gar nicht vorhersa­
gen." Denn von NEFF 
hängen viele Zuliefererbe­
triebe ab. Metall- und 
Elektrobetriebe, die Ein­
zelteile herstellen, Schrei­
nereien, die Holzpaletten 

Caetano Sar ... taro: 
"bt das gerecht, daß für 
cle knnke Firma AEG 
cUe gesunde Firma NEFF 
tterben 80111 Das Ist krf. 
llllnell. DM Ist Men• 
aclaearechU.erletzuna!" 

Axel Glasbrenner, Real· 
lldriilen 
,,Wo soll Ich ln einem 
Jahr denn Arbeit oder 
eine "LebrsteUe finden? 
ln Karlsruhe oder noch 
welt&ll' wea?" 

Dlrk Momann, 1. Lehr· 
Jahr, Werkzeugmacher: 
"Hier in der Gegend gibt 
es kaum Firmen, die 
Lehrlinge übernehmen 
können. Das sieht arg 
schlimm aus. Uns bleibt 
keine andere Wahl, als 
uns zu wehren." 

"Ich habe Immer gear· 
beltet. Gedacht, bist eine 
gute Arbeiterin, läßt dir 
nichts zuschulden kom· 
men. Was haben wir 
jetzt? Ich kann gar nicht 
mehr klar denken!" 

Leonacla Richter. 
,,Ich hab mir die ganzen 
Taae Gedanken gemacht 
über meiae Zukunft. 
Wie Ich mir die vontelle. 
Alto lda llab' keiDel Und 
lda kua dies Wort AEG 
aldd JDehr laörea! Wenn 
Ich 100000 Muk bitt' 
wie der Dirr, dann 
könnt' le• auch wieder 
sc:hlafea." 

Anke Vzkan, Realschü· 
lerln: 
,,Die da oben wollen 
doch bloß, daß beim 
Konzern die Kasse 
stimmt. Der Rest ist de· 
nen doch egal. Da fänd' 
Ich ganz recht, wenn die 
den Bonzen mal das Ge· 
halt kürzen würden." 

a...-, ________ ___, -+ 
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Betroffene 
kommen zu Wort 
Oberbiqermeister 
Leiebt: 
"Du gebt nicbt,NEFF 
scblie8eo woBen lllld 
NEFF-Produkte woao· 
den bentellell. Das Wa· 
reozeidaeo, die Produkte 
siod laler ersdlaffeo wor· 
dea voo Tecboikero lllld 
Arbeitern hier iD Bret· 
teo, iD bester Ausferti· 
PDI hergestellt. NEFF 
gellört oach Brettea." -....;.....,...-.... 

Putor 
ler: 
"Wtt leboeu Aktionen 
UDd Demonstratiooeo 
Didlt ab, aber uasere 
Mittel sind aadere. Wo­
bel wir mehr auf aasere 
lUrchlidieu Mittel, die 
Fürbitte, zuriickl"ei· 
fea." 

Pfarrer Geipr: 
,,Das betrlffl aas als 
Seelsorpr, tle . .tt dea 
Me.daea lellell ud 
fiihlea aad ilmeD riD· 
sdaea, dd es Dicht zu 
dieser Katastroplle 
kORimt. Die Leute dlir· 
fea Diebt aafpbeo." 

�=�����!!!.'!!!!� Nepp, Produktioaslei· 

Weroer Helzwardl, 
IG-Metaii-Bevollmkh· 
dater: 
"Was sieb im AEG· 
Koozem losge5111Dt ab· 
spielt, ist der Beweis, daß 
die vielbesdlworenen 

,Selbstheiluopkrifte' 
da Marktwirtschaft mal 
wieder nic:bt fuoktiouie-

8. 

ter: 
"Was wolen Sie da voa 
mir hirea? Ich bin laler 
Werblelter, ldlmödate 
laler weiter prodazlereo. 
Das W.-k 11t Ia seiDen 
FertJpapeladdd-aea 
elaiRGdenesWerk. V• 
der Seite ller ...._ ale 
vora ... eaaqeo aece­
a.ea welterz..,......... 
rea." 

ma: 

Hige YOD 
Zulieferflr-

"Da bestimmt so· eine 
Handvon Maoager über 
das Schicksal pnzer 
Stiülte. Ich weiß nicht, 
wie laßle sich die Ar· 
beitoehmer das noch Je­
fallen lassen können. So 
lanpam soßten die Ar­
beiter Ihr Schicksal selbst 
in die Haod oehmeo uod 
darüber entscheiden ,was 
und wo produziert wird." 

und Kisten für den Trans­
port der KUchengeräte 
zimmern, Druckereien, 
die Gebrauchsanleitung_en 
drucken, und Firmen, die 
diese Druckereien mit 
Farbe und Papier belie­
fern. 
So hat die Druckerei Esser 
schon fünf ihrer 18  Be­
schäftigten gekündigt. 
In einem Unternehmen, 
das die Glasscheiben für 
NEFF-Herde herstellt, 
rechnet man mit 35 Ent­
lassungen. 

I i lll' 
h.l'lll' 11 n· .1 k t i c 1 n 

Der Betrieb, in dem die 
Schalterknöpfe hergestellt 
werden, will ebenfalls 
zehn Leute en�lassen, und 
EGO wird besonders hart 
getroffen. Dort werden 
Heizspiralen und Herd­
platten produziert. Eine 
Kettenreaktion. 
Das Ergebnis wird nach 
Schätzung des Arbeitsam­
tes ein Anstie"g der Ar­
beitslosigkeit von bisher· 
4,4 Prozent auf 20 bis 25 
Prozent sein. Jede Mark 
wird noch einmal mehr 
umgedreht, bevor sie aus­
gegeben wird. Menschen 
werden ihre Heimatstadt 
vei:lassen müssen, um wo­
anders Arbeit zu suchen. 
,;Damit ist die Kettenre­
aktion auch für uns Händ­
ler unabsehbar", erklärt 
mir der Geschäftsführer 
des Elektrogeschäftes 
Freytag in Bretten. "Das 
passiert jetzt schon immer 
häufiger, daß wir keine 

· Fernseher oder Stereoan­
lagen verkaufen können, 
weil Kunden sie gern auf 
Raten kaufen möchten.· 

.kdl' 'lark l'i11111al 
llll'lll· IJIII:.!_l'th l'hl 

Die Bank stimmt dem Ra­
tenkauf nicht zu, wenn sie 
erfahrt, daß der Kunde bei . 
NEFF arbeitet." 
Auch Metzgermeister 
Bender spürt schon Aus­
wirkungen der beschlos­
senen NEFF-Schließung. 
"Irt Zahlen sind das 15 
Prozent Umsatzrück­
gang", erzählt er mir of­
fen. "Ich wollte eigentlich 
noch einen Gesellen ein­
stellen. Damit warte ich 
jetzt noch. Man weiß ja 
nicht, was wird ... 

'\,,ll kll' "111 
aul \1·<.-Ho ........ c..· 

Zwischen Ungewißheit, 
Angst, Hoffnung mischt 
sich bei vielen Brettenern 
die nackte Wut auf- AEG · 
und seine Bosse. 
"Das ist eine Riesensaue-

rei", flucht der Pförtner 
am Tor I. "Wir NEFFler 
haben jahrelang unsere 
Arbeit gemacht, gut ge­
macht sogar. Wir haben 
durch unsere Arbeit den 
Laden aus den roten Zah­
len geholt. Und die da in 
Frankfurt machen einfach 
dicht." 
"Das ist kriminell", meint 
Caetano Sarnataro, seit 
zwei Jahren bei NEFF. 
"Auf einmal stehen wir da, 
kein Material, kein Geld, 
nix m�hr. Wo ist das ganze 
Geld geblieben, was wir 
erarbeitet haben?- AEG 

. hat 21 Millionen Schulden 
bei NEFF. Da sind wir 
doch boß ausgebeutet 
worden! Die AEG hat 
NEFF "doch bloß als Re­
servetank benutzt. Wenn 
sie Geld brauchten, haben 
sie's bei NEFF rausg�­
holt!" 
"Klar", meint dazu. dei: 

IG-Metali-Bevollmäch­
tigte Werner Holzwarth, 
"der Mutterkonzern 
steckt tief im Dreck, weil 
sich die beiden größten 
Elektrokonzerne in unse­
rem Land, Siemens und 
AEG, zu Tode konkurrie­
ren·. Aber NEFF ist ein 
gutgehendes Unterneh­
men. Darum drängt sich 
bei den NEFFlern der 
Verdacht auf, daß sich 
AEG auf ihre Kosten ge­
sundstoßen will." Der 
AEG-Konzern hat ein 
starkes Interesse an den 

' den NEFF-Hausgeräten. 
Denn sie sind bekannt und 
werden viel gekauft. 

I )il hl:.!l'lll;lcht 1111 
dl'll l'1 olit 

Und dann soll NEFF in 
Bretten dichtgemacht 
werden. NEFF-Produkte 
will AEG weiter woanders 
herstellen lassen und unter 

· dem Warenzeichen. NEFF 
verkaufen. Der Grund: Im 
Gesamtkonzern soll im 

Haushaltgerätebereich 
weniger investiert und 
Produktionsstätten abge­
baut werden. Nur der Ge­
winn soll steigen. Dabei 

soll auch der gutgehende 
NEFF-Betrieb über die 
Klinge springen. 

'\, I  I I und B1l"lll"n 
..,jlld /II ll'lll'll 

"NEFF und Bretten sind 
zu retten - aber ohne 
AEG" ist ein gängiger 
Spruch in ·Bretten. Die 
NEFFler wissen, was sie 
leisten können und daß 
ihre Produkte gefragt sind. 
Das macht ihnen auch 
Mut, nicht tatenlos zuzu­
sehen, wie ihre Stadt, wie 
die ganze Gegend von der 
"AEG-Mafia", wie sie sa­
gen, zum Notstandsgebiet 
gemacht wird. Bisher ha­
ben sie über 10000 Unter­
schriften für den Erh&}t 
des Werkes gesammelt. 
Soviel DemonstratiQnen 
wie in den letzten Wochen 
hat es in Bretten noch nie 
gegeben. Und am 2. Sep­
tember waren sogar 5000 
Bürger, fast jeder zweite. 
Brettener, auf der Straße, 
nicht nur die NEFFler u. 
ihre Angehörigen, son­
dern auch der Oberbür­
germeister, die Pfarrer, 
Händler, Handwerker, 
Schüler und Marktfrauen. 
Sie alle forderten, daß• 
endlich etwas getan wird, 
damit Bretten nicht vor die 
Hunde geht. 

I· inc..· l'inladH· 
Rl'dlllllll:.! 

Und bevor dem AEG-Te­
lefunken-Konzern noch 
mehr Steuergelder ge-

. schenkt werden, machten 
etmge Demoteilnehmer 
der Bundesregierung auf 
selbstgemalten Transpa-

. renten eine einfache 
Rechnung auf: 
"1 Arbeitsloser kostet de_. 
Staat durchschnittli � 
28000 DM im Jahr. 2000 
Arbeitslose in Bretten ko­
sten demnach 56 Millio­
nen DM. Gebt uns dieses 
Geld jetzt, und wir führen 
den Betrieb allein weiter." 
Warum eigentlich nicht? 

Lotbar Geisler 



'' Ich bin die Brigitte, 
Hatiptschulabschluß, 

18 Jahre alt. Im Augen· 
blick wohn' ich bei 
Freunden in Frankfurt, 
m8J. hier, mal da. Eine 
eigene Wohnung hab' 
ich nicht, auch keine 
Arbeit oder eine Lehr· 
steHe. Ich bin 
,Ich will, daß jeder 
Hesse Arbeit hat.' Sol· 

. ehe und ähnliche from­
men Sprüche hört man 

.• nicht nur im Wahlkampf 
von Politikern. 
Da wollte ich mal wis­
sen, ob die mich auch 
dazu zählen und mir . 
helfen, Arbeit zu be-
kommen.'' 

Eine Fotoreportage 
von Lotbar Geisler 
und Barbara Womiak. 



Hier das gleiche. Aber ein paar bunte 
CD�·PI'Oipekte dürfe kb mir geru mit· 
nebmen. ----------------

Erst mal aufschreiben, was ich bisher al· 
les angestellt hab', um eine Lehrstelle zu 
bekommen. 

Die Arbeitslosenzahlen enchrec:ken die Leute 
sc:bon gu nlc:ht mehr, aber wenn da eine Ar· 
beltslose slc:li ankettet, dann bleiben sie stehen. 

kriegt auch welche' und wenn 
man fragt, wo denn noch 'ne Lehr· 
stelle frei ist, einfach abhauen. 



�in bißc:hen Schiß hab' ich ja 
Iei so einem Bau kommt man 

klein vor. 

renn die Unternehmer freiwiiUg nicht 
tehr Lehrstellen schaffen, dann muß 
tan sie eben dazu gesetzHeb verpmcliten. 

Der Herr Minister bat keine 
Zeit. Sie soßen Name und 
Adresse dal888en. 

Beim 
Ministerpräsident: 

Die Tür blieb zu. Und so ein Regierungsbeam· 
ter meint kackfidel: , Wenn wir Ihnen helfen, 
dann müßten wir den zwei MiiUonen anderen 
Arbeitslosen ja auch helfen.' Ja macht's doch! 



Wußtest du schon 
I Wußtest du, daß du neben e Reisekosten 

I e Arbeitslosengeld e Familieoheimfahrten 
e Arbeitslosenhftfe e V orKhüsse 
e Sozialhilfe e Kautionen 

I 

I 
I unter bestimmten Bedin- e einmalige Beihilfen für I gongen ein Rechtsan- Möbel, Bekleidung, 

spruch auf Hausrat, Heizung etc. I e Wolu,igeld e Proze8kosteohilfe 
1· 

e Bewerbungskosten e Lohnsteuer· und an· 

I 
e Umzugskosten dere Ermäßigungen 

I e Fahrtkosten hast? 
- -·-------· 

übrigens: ----­

. nicht wie ein Bettler oder I 
Almosenempfänger vor­
zukommen. Und wenn I · er/sie sagt: "Das gibt's 
nicht, hab' ich noch nie 1 
was von gehört" -laß dich 
nicht abwimmeln! Frag · 
nach! Besteh darauf, daß I er/sie sich· informiert, dir 
genau erklärt, unter wei-l Rechtsanspruch, das eben Voraussetzungen du I heißt: Wenn du deinen welche Leistung�n be­

Sachbearbeiter danach kommst. Dazu ist er/sie I fragst, brauchst du dir verpflichtet! • I 
----------

Papierkrieg ordnen 
I Um zu deinem Recht zu ,,Den Antrag haben Sie I kommen, mußt du eine .nie gestellt" - mach dir 

Menge Formulare und Kopien und leg einen . I Anträge ausfüllen. Damit Ordner an, in dem du alles I niemand sagen kann: . abheftest. 

· -------- -

• Wird fortlesetzt! 
Dies soU nur ein erster Ober­
blick sein. In den nächsten 
Ausgaben werden wir in Iok-

. kerer Reihenfolge weitere 
Hinweise geben und an Ein­
zelbeispielen erkliiren. Wer 
nicht so lange warten will, für 
den noch ein paar Buchtips: 
,,AI'IIeitslos - was Iu?" heißt 

das Buch von Klaus Dam­
mann und Evelyn Butter, das 
im Nachrichten- Verlag 
Frankfurt erschienen ist. 
Der zweite pra_ktische Ratge­
ber trägt den Titel "Leitfaclea 
fiir Arbeitslo��e" und ist bei 
der Fachhochschule Frank­
furt, Fachbereich Soziolarbeil, 
Limescorso 5, 6000 Frank­
furt/Main 50, zu bekommen. 

Sofort zum zuständigen beihilfe und andere Lei,. 
Arbeitsamt geben und ar· stungen, z.B. Wohngeld, 
beitslos melden. Egal, ob werden frühestens vom 
du eine Lehre gemacht, Tag · der Arbeits­
gejobbt hast oder gerade • losigkeitsmeldung an ge-1 aus der Schule entlassen zahlt. Wer skb nicht ar­
wurdest. Melde dich auf beitslos meldet, . ver· 
jeden Fall . arbeitslos. schenkt Geld. Und wer hat I Denn Arbeitslosengeld, schon etwas zu versehen- I Arbeitslosenhilfe, Sozial- ken? 

-------- -· 

Was du sonst noch krieg 
I 
I 

Das Arbeitsamt ist auch 
verpflichtet, dir finanziell 
z;u helfen, damit du eine 
Arbeits- oder Lehrstelle 
bekommst. 

I Bewerbwigskosten 
Kosten, die du durch die 

I vielen Bewerbungen hast 
(Porto, Fotokopien, 
Sdlrelbmaterial, Telefon· I gebühren, .Beglaubigun· 
gen, Gesundheits· und 

Führungszeugnisse • • •  ) I. werden vom· Arbeitsamt 
erstattet. Allerdings be­
kommst . du höchstens I 

I 
I 
I 
I 
·I 

200,- DM, in Härtefällen 
400,- DM innerhalb von 
st;;chs Monaten. Quittun­
gen unbedingt autheben! 
Für Telefonkosten kannst 
du dir auch Quittungen 
von Freunden ausstellen 
lassen. 

Reisekosten 
Fahrt-, Verpflegungs- und 

Obernachtungskosten 
werden ersetzt, für Reisen 
anläßlich von 
- Arbeits- und Berufsbe-

ratungen, I. - Eignungsuntersuchun-
gen oder ärztlichen Un-

- einer persöillichen Vor-

Bezahlt werden aber nur I die Fahrten mit öffentli­
chen Verkehrsmitteln, 2. 1 
Klasse. Um böse Überra­
schungen zu vermeiden: 
Vor der Reise beantrqen! I Wenn du eine auswärtige 
Arbeits- oder Lehrstelle 
bekommen hast, kannst du I -. Fahrtkostenbeihilfe, 
- Umzugskosten, 
- Arbeitsausrüstung, 
- Trennungsbeihilfe, 
- Überbrückungsbeihil-

fen 
oder sonstige Leistungen 
beantragen. Du kriegst die 
Gelder als Zuschuß oder 
als· Darlehen . . Beantrage 
auf alle Fiille immer einen 
Zusc:huß! (Was du alles 

. beantragen kannst, steht 
in den Paragraphen 53-55 
des Arbeitsförderungsge­

setzes.) 

I tersuchungen, 

stellung, . ---------1 - Arbeitsaufnahme. 

----- ----



I Schulabgänger von allge­
meinbildenden Schulen 
haben keinen Anspruch 
auf Alg oder Arbeitslo-

im Höchstfall ein Jahr lang I (siehe Abbildung). 

Wieviel pbt es? I Im Normalfall beträgt es 
dich· trotzdem ar- 68 Prozent des durch-

Nur dann kannst schnittliehen Nettover- I du beim Sozialamt Sozial- dienstes, wobei Oberstun-

I hilfe beantragen. Und den, Urlaubsgeld usw. I deine Eltern können z.B. nicht mehr berücksichtigt 
weiter Kindeqeld beam· · werden. 

I tragen, auch wenn du Für Auszubildende, die di- I schon 16 oder 17 Jahre alt rekt nach der Lehre ar­
bist. beitslos werden, wird aller-1 
Nach der Lehre bekommst dings nicht die Ausbil-

1· 
du Arbeitslosengeld, wenn dungsvergütung zugrunde 

I du gelegt, sondern 75 Prozent I - arbeitslos bist, des tariflichen Anfangs-
- dich arbeitslos meldest, entgelts in dem erlernten 1- einen Antrag steUst, Beruf. 1· 
- der Arbeitsvermittlung Beispiel: 

zur Verfügung stehst Bert hat 3 Jahre einen Me-1 
und taUberuf gelernt, ist aber I - du in den letzten drei nicht übernommen wor-1 Jahren vor der Arbeits- den. In seinem Beruf hätte 1 
Iosmeldung mindestens er laut Tarifvertrag wö-
360 Kalendertage bei- ehenilich 307,50 DM 

I tragspflichtig (zur Ar- netto verdient. I • 
beitslosenversiche- 75 Prozent werden aber 
rung) beschäftigt warst. nur zur Berechnung seines 

I Arbeitslosengeldes zu- I Wie a...e litt es All? grunde gele&t, das sind 

I Das richtet sich danach, 230,60 DM. 68 Prozent 1 
wie lange du beitrags- davon erhält Bert im 
pflichtig beschäftigt warst. Höchstfall als Arbeitslo-1 Arbeitslosengeld gibt es sengeld, also 146,80 DM. I - ------- -

r,n ,N 10 t{iSi! m UJM 1m 
I Besteht für dich kein An- bensstandard bei uns ge- I spruch auf Alg oder ist der hört. Auch nicht das Mofa 

abgelaufen,. kannst du oder die Stereoanlage) 

I �i b.?antragen. Sie be- werden angerechnet. Nur I tragt hochstens 58 Prozent wenn du minderjährig und 

I des letzten �ettolohnes. nicht verheiratet bist, wird · 
I� Unterschied zur Alg auch das Vermögen deiner I Wird allerdings deine ,,Be- Eltern und ihr Einkorn- · 

I dürftigkeit'' geprüft. Das men angerechnet. Aber 1· 
be�eutet: Geld, das du von paß auf. Für alle Personen, 
demen Eltern bekommst, die bei euch zu Hause 

I dein Nebenverdienst wohnen, gibt es Frei· I (wenn er 15.- DM in der beträge, z.B. für Brüder, 
Woche übersteigt) und Schwestern, die Mutter l .dein Vermögen (dazu ge- oder die Oma. Erkundige 1· 
hört nicht, was zum Le- dich genau! 

------- - -

(j,fJEll01rtj .�=:u��r= 
em menschenwurdiges 

I 
Wenn du weder Anspruch Dasein zu sichern, gleiche 
auf Alg noch auf Alhi hast, Voraussetzungen für die 

I melde dich trotzdem ar- freie Entfaltung der Per­
beitslos. Dann kannst du sönlichkeit insbesondere 
beim zuständigen Sozial- auch für junge Menschen 

I amt Sozialhilfe beantra- zu schaffen, . . . den Er- •�....:� 
gen. Im Paragraph 1 unse- werb des Lebensunter­
res Sozialgesetzbuches halts. ·. . zu ermöglichen." 

I heißt es zum gesetzlichen Nimm den Satz beim 
Anspruch auf Sozialhilfe: Wort! 

----------· 

Ermäßigungen 
I Rundfunk·, Fernseh·, Te- ArbeitsiGSeapiisse, die I lefongebühren zum ermäßigten Besuch 

Die Rundfunk- und Fern- von 

I sebgebühren werden dir Scbwimmbidem, Sport· I erlassen, die Telefon- plätzen, kommunalen Ki· . 

grundgebühren sowie die nos und Kulturveranstal· I Anschlußgebühren wer- tungen berechtigen. Er-
·1 

den ermäßigt, wenn du kundige dich, ob es so was 

I eine bestimmte Einkorn- in deiner Stadt gibt uns, 1 
mens�renze nicht über- wie du da rankommst. 
schreitest. Nähere lnfor- Falls du irgendwelche 

I mationen und Anträge Probleme hast, geh' zur I gibt's beim Sozialamt. Arbeitsloseninitiative in 
deiner Stadt,· schreib uns 

I Straßenbahnfahrten oder ruf uns an: Redaktion 
1· · 

Arbeitslose erbalten z. B. elan, Postfach 789, 4600 

I in .Bremen ermäßigte Dortmund 1, Tel.: (0231) 1 
Straßenbahnkarten. In _52 85 81. 
anderen Städten gibt es 

------� --
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· Hagen Klein, schon zweimal 
deutscher Meister der unteren 
Motorradklassen, Spezialist 
für Schräglagen und auf dem 
besten Weg zur Weltmeister-· 
schaff, ist stinkesauer. Weil er 
auf seine Weise gegen die Ar· 
beitslosigkeit demonstriert hat, 
hat man ihm die Lizenz ent­
zogen. Gero v. Randow hat 
den Weltklasse-Fahrer in 
Gemmingen-Stebbach bei 
Heilbronn besucht. 

'' Am 20. August war 
das, bei einem in· 

ternational ausgeschrie­
benen Rennen am Nür­
burgring. Im Training war 
ich schon der Schnellste 
gewesen und hab' mir ge­
dacht, daß ich das Rennen· 
gewinne. Als danach die 
Siegerehrung kam und die 
Nationalhymne erklang, 
hab' ich den Kranz mei­
nem Mechaniker umge­
hängt, der einzige außer 
mir, der die Ehrung ver­
dient hat, und bin in aller 
Ruhe weggegangen. 
Ich hatte mir das schon 
lange vorgenommen: 
Wenn einmal mir zu Ehren 
die Hymne gespielt wird, 
gehe ich und protestiere. 

,,Auch wenn ein 
Kranz 

um den Ha� hängt" 
Gegen · die Arbeits­
losigkeit. Nicht gegen die 
Hymne - im Gegenteil! 
Ich bin Deutscher durch 
und durch, ich bin geboren 
hier und mache mir Sorgen 
um meine Heimat und um 
die Zukunft. 

· 
Aber wenn ich die Hymne 
höre, dann steh' ich nicht 
rum, kaue Kaugummi und 
denke an . nichts, so wie 
viele Fußballer, sondern · 
mein Kopf funktioniert 
weiter. Auch wenn ein 

Siegerkranz um den Hals 
hängt. 
Die Familie meines Me­
chanikers - die . arbeiten 
alle für die AEG-Tochte 
Neff in Bretten, 
oder indirekt. Da geht 
Angst um, und das kann 
mich doch nicht kaltlassen. 

"Der Arbeiter wird 
gelinkt" 

. . 
Die· großen Pleitemacher 
im Management, die kas­
sieren weiter dicke Gehäl­
ter, und der Arbeiter wird 
gelinkt. Da ist was faul. Da 
muß man sich wehren, so 
wie die Leute in Bretten. 
Besonders schlimm sind 
die jungen Leute dran. 
Neulich habe ich einen 
jungen· Anhalter mitge­
nommen, er hat meinen 
Namen auf dem Auto ge­
sehen und mich wegen der 
Sache mit der National­
hymne angesprochen. Ich 
hab's ihm erklärt, und er 
fand das richtig, ja und er > 
kriegt nach der Lehre eben ...• · · 
auch keinen Arbeitsplatz. 
So viele Jugendliche ste- · 

hen heute ohne Zukunfts- · · 
chancen da. Da hat nie­
mand das Recht, auf ihnen 
herumzuhacken- über das 
Aussehen, lange Haare, 
kurze Haare, sie haben's 
schwer genug. Man soll ih­
nen lieber 

plätze geben, statt sie zu 
diffamieren. Ich kann's ih­
nen nachfühlen, ich weiß 
auch noch genau, wie ich · 
Freudentänze aufgeführt 
habe, als ich meinen Lehr­
vertrag bei Porsche als 
Kfz-Schlosser in der Ta-

. sehe hatte. 

,,Plötzlich plt ich 
u Roter" 

Also, ich laß' es mir nicht 
nehmen, dagegen zu pro­
tes.tieren. 
Nachdem ich . auf meine 

Weise, mit meinen Mit­
teln, friedlich " demon­
striert habe, ging's · erst 
richtig los. Im Rundfunk 
sagten die Funktionäre 
unseres Motorradver· 
bands OMK, ich hätte ge­
gen die Nationalhymne 
demonstriert, plötzlich 
galt ich überall als Roter. · 
Dabei bin ich konservativ 
eingestellt und hab' immer 
CDU gewählt. Meine 
Gründe wollte sich bei der 
OMK keiner anhören, 
man hat mich einfach in 
die kommunistische Ecke 

gestellt. Ich hab' auch Post 
von einem Rechtsradika­
len aus Bayern bekom­
men, der schreibt, wenn 
ich das nächste Mal bei der 
Nationalhymne nicht 
strammstehe, bekomme 
ich seinen Bierseidel 
übern Kopf. So primitiv 
sind die Leute. 
Ja, zu Hause gab's auch 
Diskussionen. Warum ich 
denn gegen die Hymne 
wäre, so was tut man doch 
nicht und so weiter. Und 
meine Frau ist Lehrerin, 
ob das denn für sie nicht 



gefährlich wäre. Na, das 
wär ja noch schöner in un­
serem Staat. Meine Frau 
hat jedenfalls keine Angst. 
Man kann doch· wohl noch 
seine Meinung sagen, 
oder? 
Unsere Funktionäre sehen 
das' wohl anders. Das 
größte Ding passierte, als 
ich meine Siegesprämie 
abholen wollte. Ich lege 
also meine Lizenz auf den 
Tisch und mache die Brief­
tasche auf, und da erklärt 
mir die Rennleitung: Geld 
gibt's nicht. Und der Ge-

neralsekretär des Renn­
sportverbandes OMK, 
Herr Haupt, sitzt da und 
fängt an, mich zu be­
schimpfen - und plötzlich 
nimmt er mir mit einer 
schnellen Handbewegung 
übern Tisch die Lizenz 
weg. Grabscht sie mir ein­
fach vor der Nase weg! 

,,Nicht bloß in der 
Gegend. 

herumrasen" 
Diese Funktionäre, die wir 
mit unseren Mitgliedsbei-

trägen voll bezahlen, mei­
nen wohl, sie sind die 
Chefs und die Fahrer sind 
die Idioten. 
Ich bin nicht nur Motor­
radfahrer, ich nehme mir 
das Recht, ein denkender 
Mensch zu sein und nicht 
bloß in der Gegerid her­
umzurasen. Ich habe auch 
als Motorradfahrer 
Grundrechte. Ich darf 
meine Meinung sagen, 
darf friedlich demonstrie­
ren, darf sogar streiken. 
Und man kann mir nicht 
die Genehmigung meiner 

Berufsausübung einfach 
vom Tisch klauen, ohne 
ein Verfahren abzuwar­
ten. Es geht um Demokra­
tie, es geht für mich jetzt 
auch um Finanzielles, und 
es geht erst recht auch um 
sportliche Werte. Denn 

,,Ich werde mich 
wehren" 

wenn mir die Lizenz län­
gere Zeit fehlt, ist die 
deutsche Meisterschaft für 
mich kaputt. 
Ich werde mich wehren. 

Und wenn die OMK­
Funktionäre · vor Gericht 
recht bekommen, dann 
mach ich 's wie der Toni 
Mang. Dann werde ich nie 
mehr mit einer deutschen 
Lizenz fahren, sondern 
fahre für Luxemburg oder 
Belgien bis zur Weltmei­
sterschaft. Und dann kön­
nen sich die Herren von 
der OMK mal die Natio­
nalhymne anhören und 
dabei überlegen, wer den 
deutschen Motorsport ka-
puttmacht. . '' 



Nazi-Skins in der Hamburger 
Innenstadt. 

B ei uns im Haus der Ju­
' ' gend treffen sich viele 
Skins. Man erkennt sie an den 
kurzgeschorenen Haaren, Har­
rington- oder grünen Bomber­
jacken, schwarzen engen Hosen, 
schwarzen Stiefeln und so. Da 
kommen manenmal 13jährige 
schon an und brülle_n auf einmal 
,Heil Hitler'. Wenn in der HdJ­
Disco ,Tanz den Mussolini' von 
DAF gespielt wwde, haben sie 
die Arme hochgerissen, ,Heil 
Hitler' gerufen und das Horst­
Wesset-Lied angestimmt." Das 
erzählte uns Bemd aus . dem 
Hamburger Stadtteil Hamm. Ne­
ben Frankfurt gilt Hamburg als 
eine Hochburg der "Skin-Sze­
ne". Skins gab es schon in den 
sechziger Jahren in England. Sie 
waren gefürchtete Schläger, 
machten Jagd auf Ausländer und 
wurden von Nazi-Organisationen 
für Terrorüberfälle angeheuert. 
Wir haben uns im Haus der Ju­
gend Hamm umgehört, und mit 
dem 22 Jahre alten Andreas, 
frischgebackener Erzieher im 
HdJ, n. Erst war er ab-

weisend und tat so, .als gäbe es 
keine Probleme. "Und wieso 
steht a1.11 HdJ die Parole ,Rot­
front verrecke'?" fragten wir ihn. 

Angst im Haus 
der Jugend 

Ob er vielleicht Angst· vor den 
Typen hat? "Doch ,. . .  natürlich 
hab' ich Muffe. Die Typen prü­
geln hier im HdJ zwar nicht, aber 
das haben sie auch nicht nötig. Es 
haben auch so alle anderen 
Angst. Bei der Disco muß ich 
immer am Eingang stehen und 
alle filzen, und dann kommen die 
Skins und grinsen mich an. Sie 
geben mir ihre Waffen: Messer, 
Tränengaspistolen, Schlagringe, 
Totschläger - und wenn sie raus­
gehen, muß ich ihnen die Sachen 
wiedergeben. Das ist Anord­
nung." . 
Das HdJ Hamm ist kein Einzel­
fall. Auch andere Jugendtreff­
punkte in Hamburg sind Schau­
platz von Nazi-Aktionen. Es ist 
an der Tagesordnung, daß Skins 
bei Infoständen von Friedensin­
''"'uv•m auftauchen und sie be-

drohen oder tätlich angreifen. 
Steckt eine Organisation dahin­
ter? 

Die Spur führt in den 
Untergrund 

Wir zweifeln nicht mehr daran. 
Von der locker organisierten 
Skin-Truppe im HdJ Hamm führt .  
die Spur bis ins Hauptquartier 
des Neonazi-Untergrunds. 
Skin-"Häuptling" in Hamm ist 
Custen Görgel. Er ist keine acht­
zehn Jahre alt, aber ein berüch­
tigter Schläger. Er ist durch Deo­
nazistische Sprüche und brutale 
Oberfälle auf andersdenkende 
Jugendliche bekanntgeworden. 
Interessant an Carsten Görgel 
sind seine "besten Freunde": Mi· 
cbael Da�d und Deiner GraB· hoff, gefährliche Hamburger 
Neonazis. 
Seit rund zwei Jahren schon ver­
suchen David und Graßhoff un­
ter Punks und Skins in Hamburg 
eine schlagfähige Nazi-Truppe 
aufzubauen. Um die beiden bil­
dete sich eine Bande, die im 
Hamburger Karolinenviertel so-

wie im Punk-Schuppen 
halle" sozusagen "die 
hatte. · Einbrüche und 
auf Haschisch-Dealer sorgten 
für, daß "immer was da war" ..,.. 
Geld, Alkohol, Haschisch. So 
entstand "eine "verschworene 
Gemeinschaft"; deren Mitglieder 
wegen der Straftaten auch leicht 
erpreßbar wurden. Bald wurde 
das Feindbild der Truppe geän­
dert: es ging gegen "Langhaarige, 
Kommunisten und Anarchisten". 
Die Truppe bekam einen Namen: 

Eiße neue SA 
"Savage Army" -grausame Ar­
mee, abgekürzt: SA. Wir haben 
die SA in Aktion erlebt: bei 
Oberfällen auf Jugendgruppen 
beim Hamburger Osterfeuer, bei 
"Ordnerdiensten" in der 
"Markthalle"-David und GraB­
hoff stets vomeweg. Ihre Waffen 
waren Baseballschläger, Gum­
miknüppel, Gaspistolen, Messer. 
Nachdem die SA durch.ihre Ter­
roraktionen Jugendtreffpunkte 
wie das Kino "Klick" von ,,Bol­
schewiken unc!, Langhaarigen" 



hatte, gingen David 
aßhoff den nächsten 

Aufbau einzelner Grup­
oder Oiquen in einzelnen 

Stadtteilen Hamburgs, wie zum 
Beispiel im HdJ Hamm. Um be­
weglicher zu sein, heißt das 
Ganze jetzt nicht mehr "Savage 
Army", und wer mitmacht, weiß 
wahrscheinlich gar nichts davon, 
wie gut organisiert alles abläuft. 

Alte Bekannte 
David und Graßhotf sind nämlich 
keine Neulinge. Heiner GraB­
hoff, Mitbegründer der 
"Deutsch-Völkischen Front", ist 
bereits mehrfach wegen Einbrü­
chen und Körperverletzungen 
vorbestraft. Bei einer Deonazisti­
schen "Reichsgründungsfeier" 
am 16. Januar 1982leitete er den 
"Saalschutz". Außer zu Michael 
David pflegt er enge Kontakte zu 
den bundesweit bekannten Un­
tergrund-Nazi Christian Worch 
und Tibor Schwarz, über die wir 
in elan mehrfach berichteten. 
Erst recht kein Unbekannter für 
elan-Leser ist Michael David, der 

gegenwärtig wegen Einbruch im 
Knast sitzt. Michael David gehört 
zu der Gruppe, mit der der Ex­
Bundeswehroberleutnant Mi· 
chael Kühnen in Harnburg die 
ANS gründete: "Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten". Und Mi­
chael Kühnen, der wegen ver­
schiedener Verbrechen seit 1979 
,,sitzt", ist einer der führenden 
Funktionäre der Untergrund­
NSDAP. Die ANS-Gründung 
war eine NSDAP-Aktion. Mit 
Druckschriften, Aufklebern usw. 
wird die NSDAP über ihre legale· 
Auslandsorganisation in den 
USA versorgt. 
So führt die Spur von den Skins 
im Haus der Jugend bis zur 
Nazi-Untergrund-Zentrale. Und 
wenn es noch eines Beweises be­
darf: Carsten Görgel, der kleine 
dicke Skin aus Hamburg-Hamm, 
gehört zu den eifrigsten Verbrei­
tern der NSDAP-Aufklebe:t aus 
den USA. 
Wahrscheinlich kennt er die Zu­
sammenhänge - anders als die 
meisten anderen Skins. Sie sind 
wahrs:chc�inllicb 2e111aU!iO ahnuligs-

Der Chef: NSDAP· Terrorist 
Michael Kühnen. 

ios wie die HSV-Anhänger "die 
Löwen", bei denen David und 
Co. längst mitmischen. Genause 
ahnungslos wie "Geländesport­
gruppen", die mit den Nazi­
Wehrsportgruppen in Ham­
burg-Blankenese und Müm­
melmannsberg zusammenhän­
gen. 

Ein feines Netz 
ES ist ein feines Netz, das der 
Nazi-Untergrund spinnt. 
Die Taktik trägt Kühnens Hand­
schrift: beweglich sein, einfalls­
reich sein, die Unzufriedenheit 
und die Lust am Abenteuer bei 
Jugendlichen ausnutzen. Die von 
Kühnens Leuten beeinflußten 
Oiquen sind in den Stadtteilen 
stark, wo die Jugendarbeitslosig­
keit besonders hoch ist. Und des­
halb darf man Nazis nicht als 
"Spinner" abtun, darf man "Tür­
ken raus" und "Judenwitze" 
nicht einfach übersehen. Der 
braune Untergrund hat es auf die 
Jugend abgesehen. 

Gero v. Randow 

• neuüberarbeitete Auflage 
Als Nazi-Sympathisanten getarnt 
Ist es den Autoren unter zum Teil 
waghalsigen Bedingungen ge­
lungen, den Spuren von Nazi­
Mördern zu folgen. Sie stießen 
auf merkw!lrdlge Zusammenhän­
ge und unglaubliche Querverbin-
dungen ••• 

208 Selten, 7,- DM 

. Ein völlig roter und vOIIIg neuer Fa­
den, praktisch mit irren Sprüchen, 
verrückten Ideen undheißen Tips. 
Wie immer paßt er in jede Tasche 
und ist für jeden Geldbeutel geeig­
net. 

Im Buchhandel· 
erhältlich.· 

! �i 
Postfach 789 � ffi 
46 Dortmund > > 

17 



Von den 32 Jungen und 
Mädchen aus der Klasse 
10/9 haben alte schon die 
Erfahrung gemacht, mit 
unbeliebten Mitschülern 
nicht zurechtzukommen. 
Sabine nenrit ein Beispiel: - ---- -

Sn madlf nmn 'kh 
unhdil'l1t 

,,In der 5. Klasse hatten 
wir ein Mädchen, das kei­
ner so richtig mochte. Wir 
fanden sie blöd, weil sie so 
früh schon einen Freund 
hatte und damit auch noch 
immer angegeben hat. Nie 
hatte sie ein anderes Ge­
sprächsthema als ihre Lie­
besgeschichten - sie ging 
uns einfach auf den Wek­
kerl .. 
"Wir hatten mal einen 
Jungen in der Klasse, der 
sehr unbeliebt war", er­
zählt ein anderes Mäd­
chen. "Er hat sich immer 
auf so eine widerliche 
schleimige Art an die 
Mädchen rangemacht, das 
fanden wir furchtbar. Wir 
haben ihm das auch ge­
sagt, aber leider hat er sein 
Verhalten nicht geändert. 
Im Gegenteil, wenn eins 
von den Mädchen mit ihm 

.gesprochen hat, dann hat 

18 

Oft weiß man gar nicht so genau, woran es 
Hegt, daß einige immer abseits stehen. Fest 

steht n8r, daß es für die Betroffenen 

er wohl gedacht: Aha, die 
kümmert sich um mich, 
und dann hat er · sie erst 
recht so begrapscht. Als 
wir das gemerkt hatten, 
hat sich natürlich keiner 
mehr um ihn gekümmert." ----

Immer nur 
ah,rhrcihl·n'! 

"Wir hatten in der letzten 
Klasse einige Leute, die 
immer nur abgeschrieben 
haben", meldet sich eine 
andere Schillerio zu Wort. 

· "Abschreiben tut ja jeder ' 
mal, aber die haben sich so 
damitdurchgepfuscht, und 
das hat sie ganze Klasse 
aufgeregt. Wenn wir zu ih­
nen gesagt haben: Fragt 
doch den Lehrer, wenn ihr 
was nicht verstanden habt, 
statt immer abzuschrei­
ben, dann haben sie auch 
noch gesagt: Wir? Wir 
schreiben . doch nicht ab! 
Das finde ich bescheuert, 

alles andere als . lustig ist. Schü • 

lerinnen und Schüler der Klas­
se 10/9 der Gesamtschule 

das dann noch nicht mal 
zuzugeben. Das waren 
richtige Schmarotzer, und 
deshalb waren sie nicht be­
liebt." 

- -----� 

\Jit gnll'll ""'l'll l'ill 
•• SI rl'lll'r .. '! 

Es kann aber auch passie� 
ren, daß jemand ohne sol­
che unangenehmen Ver­
haltensweisen in die Au­
ßenseiterrolle gerät. Dem 
"Klassenbesten" passiert 
das oft. In dieser Klasse ist 
das Jörg. Aber er ist nicht 
als "Streber" · oder "Leh­
rerliebling" abgestempelt. 
Seine Banknachbarin be-

Schamhorst sagen 
ihre Meinung 

zum Thema 

gründet das so: "Daß der 
Jörg in den meisten Fä­
chern der Beste ist, dafür 
kann er ja schließlich 
nichts. Und er bildet sich 
auch nichts darauf ein, 
sondern hilft uns. Manch­
mal ist es einfacher, erst 
mal Jörg zu fragen, bevor 
man dem Lehrer sagt, daß 
man was nicht verstanden 
hat. Wir haben ihm sogar 

beigebracht, daß er 
manchmal von sich ab­
schreiben läßt . .  .;• 

-
Sit• mul��l'll 'id1 
lll'<llllllll'llrau fl'll 

Als die Klasse 10/9 vor ei­
nem Jahr aus Schülern 
verschiedener Klassen 
buni zusammengewürfelt 
wurde, mußten sie sich erst 
mal zusammenraufen. Da 
gab's reichlich Vorurteile 
gegen die aus jeder jeweils 
"anderen" Klasse. Aber 
inzwischen fühlen sich alle 
ganz wohl hier, und Au­
ßenseiter gibt es nichta. 
mehr. y 

\' murtl•ilc und t'illl' 
h. l:t,,l·nfahrt 

"Ich hab ganz bewußt 
auch Kontakt zu den Leu­
ten gesucht, die ich zuerst 
nicht leiden konnte", er­
,zählt Sabine wieder, "und 
mit der Zeit habe ich ge­
merkt, daß die eigentlich 
doch ganz in Ordnung 
sind. Na, und nach unserer 
ersten gemeinsamen Wo­
chenendfahrt ist dann das 
Eis endgültig gebrochen. 
Die haben wir gemacht, 
damit wir uns alle besser 
kennenlernen. Da haben 
sich plötzlich Schüler un­
terhalten, die vorher gar 
keinen Kontakt zueinan­
der hatten. Dem Zusam­
menhalt in der Klasse hat 
das sehr gutgetan!" 

Petra Scbrömgens 



Ein Fisch schreit nach \Nasser 
Was ist los mit der Nordsee?

. 

Seit Bestehen der Erde Ist di� 
Welt zwischen Meeresboden , 

�nd �eeresspiegel Lebensraum 
für Millionen von Fischen, Muscheln, 

Krebsen und Pflanzen. 
Unerschöpflich scheint ihr Reichtum 

an L�ben zu sein. Heute, am Ende des 
�eiten Jahrtausends unserer 

Zeitrechnung, ist das Leben in der 
Nordsee vom Tod gezeichnet. 

Ein Meer droht unterzug�hen . .
. 

: :  . : 

wo 1e 
ische 

sind · 
EDliTO�)�MßECK 

& Co. Neuss 

se 

I Frei von 
Gewinnstreben Täglich werden in der Bundes­

republik 124 Tageszeitungen mit 
einer Gesamtauflage von 20 Mil­
lionen Stück verbreitet. Einzigar­
tig unter ihnen ist die UZ, die 

Zeitung der arbeitenden Men­

scben, der DKP. Werden von ihr 
auch noch viel zuwenig Exem­
plare verbreitet, so ist ihre Wir­

kung doch beträchtlich. Wer sich 
täglich über die großen demokra­

tischen Bewegungen, die Frie­
densbewegung umfassend infor­

mieren will, wer wissen will, was 

hinter den Betriebsmauern und 
in den Schulen und Hochschulen 
vor. sich geht, der braucht die UZ. 

Im Sinne von Karl Marx, der 

die Freiheit der Presse als die· 
Freiheit bezeichnete, kein Ge­

werbe zu sein und nicht dem Pro­

fit und dem Profitsystem verbun­

den, ist die UZ eine wirklich freie 

Presse. 

Arbeiter schreiben 

für Arbeiter 

In der UZ schreiben Arbeiter 
. f�r Arbeiter: Aber die UZ sagt 

mcht nur ganz offen, wo sie steht, 
für wen l!i,e Partei ergreift� ohne 

jene widerliche "Überparteilich­
keit" der bürgerlichen Medien zu I 
heucheln.  Die UZ informiert 
nicht nur, entlarvt nicht nur. Sie 

läßt auch die arbeitenden Men­
schen mit ihren Wünschen und 

Meinungen zu Wort kommen. 

Während kürzlich das . 
DGB�Organ "Welt der Ar­
beit" eine Untersuchung unter 
Arbeitern veröffentlichte, wo­
nach die Arbeiter sich beklag­
ten; in den Medien nur am 
Rande vorzukommen, so öff­
net die UZ ihre Seiten ,  um 
Stimmen und Interviews von 
Arbeitern und Gewerk­
schaftsvertretern im Original­
+An '711 verhreiten. um Reports 

.aus den Betrieben, Hinter­
grundinformationen aus Be­
triebszeitungen zu veröffentli-
chen. 

So erweist sich diese Zeitung 

als parteilich informierende, 

orientierende und aktivierende 
Kraft. Als Kraft, die noch mehr 
Leser braucht, die wiederum die 
UZ brauchen. 
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Ich bestelle die UZ als 

D Tages­
zeitung 
zum Preis von 
1 0,- DM monatlich 
MINDESTBEZUGSZEIT 

J Monate. 

Ich bestelle die UZ als Ich möchte eine 

D Wochen- D Prohe­
endausgabe Iieferung 
zum Preis von der UZ, um ·die 
10,- DM vierteljährlich Zeitung der DKP 
MINDESTBEZUGSZEIT erst einmal 
1 Jahr kennen zulernen. -

Kundll..'lllli'L 11 lllU""Lll h \\1 �� hlll \olT ()u,ITI d"l ndt hltrll \ 1.1 Ltl' '" 111 

Name 

Vorname 

Straße 

PLZ. Ort 

Datum. Unterschrift 

Einst rühmten die Fischer an den 
Küsten den Reichtum der Nordsee. 
Heute klingt das wie ein Mörchen. 
Leergefischt von 01 verpestet miß­
braucht als riesige Giflmüllhalde, 
droht der Nordsee der Tod. 
Aber die Nordsee muß leben ! 

. . . .  
• • • • • • • • • • J . . . �. 

. ... ,.'j'�l'O)·,· • • . • 

Engagierte Texter und Fotografen, 
Bürgerinitiativen und Umweltschutz­
organlsatfonen haben maßgeblich 
an diesem Kalender mitgearbeitet. 
Neben den 12 farbigen Monats­
blottem und einem Einleitungsblatt 
ist dem Kalender ein Blatt mit 8 
Umweltschutzpostkarten beigeheftet 
Das zusotzliche Jahreskalendarium 
erhOht seinen praktischen Wert . 
. . .  

Der Preis : 29,80 DM 
Darin Ist eine Spende für das 
lntemationale Wassertribunal 

enthalten, das im April l983 
in Retterdom stattfindet. 

Ein weiterer Grund, den 
Umweltschutzkalender sich selbst 
und anderen zu schenken. 

EDffi0N{2}�MBECK 
Im Vertag Plambeck & Co, Neuss 

Unser Umweltschutzkalender 
DIE NORDSEE , 
Ein Meer droht unterzugehen. 
ist ein Appell, für die Zukunft der 

Nordsee, für unsere Zukunft 
zu kömpfen . . . 

Dlf.ffiOPillf'lf 
MOrkische Straße 57 
4600 Dortmund 1 

�a 
die uns keiner 

- � . 
Es gibt Themen, die nimmt · 

uns keiner ab. Da sind wir 
praktisch ohne Konk urrenz. 
Zum Beispiel: Kampf um die 
Erhaltung der Arbeitsplätze. 
Oder: saubere, ehrliche Be-. 
richterstattung über die Frie­
densbewegung. 

Oder über beides zusam­
men, wenn beispielsweise je­
ner Reagan mit seinen Em­
bargos gegen das · Erdgas­
Röhren-Geschäft ankämpft 
und damit den Krieg gegen 

· die Arbeitsplätze hier in unse-
rem Land führt. 

Die Exklusivität unserer 
Berichterstattung hat eine 
einfache Erklärung: Die UZ 
und ihre Mitarbeiter fühlen 
sich als Teil der Friedensbe­
wegung. Und sie mischen sich 

aktiv in den Kampf um den 
Erhalt der Arbeitsplätze ein. 

Und in vieles mehr. Täg­
lich. 



ste · schnell 'Clique finde. Si. o \\rie 1tner. 
Jt.tra SC:hrö,-�ps, 
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Seit Tagen ist unsere Verbindung zu Radio Ven­
ceremos gestört. Keine Verbindung, das heißt: 
keine Nachricht von Santiago, MaraviUa und den 
anderen Redaktionsmitgliedem. Da erreicht uns 
ein . Telefonanruf: Wir bekommen Besuch direkt 
aus EI Salvador! Angekündigt sind Yvette Castro 
und Beatriz Gonzalez, Funktionärinnen der Be­
freiungsfront. · · · 

Unsere erste Frage: Wie steht es 
um Radio Venceremos? "Wir 
brauchen neue technische Ausrü­
stung", erklärt Beatriz, "denn die 
US-Eiektronik bedroht das Ra­
dio. Es gibt jetzt einen neuen 
US-Störsender, der in der be­
nachbarten Misquitos-Region 
steht." l n  dieser Region Nikara­
-guas ist die Konterrevolution · 
sehr aktiv. "Der US-Sender heißt 
"Radio 1 5. September" und sen­
det auf unserer Frequenz, nur 
viel, viel stärker. Zu Beginn der 
Sendungen hört man Volkslie­
der, sogar Protestli.eder und viele 
denken: ah, Radio Venceremos! 
Doch daim kommen die Texte, 
und sie richten sich sowohl gegen 
uns als auch gegen die sandinisti­
sche Regierung in Nikaragua." 

Die militärische Lage 

Yvette: ., Wir kämpfen für u�ser 
Radio, es ist das einzige Mittel 
der Information, die einzige 
Stimme der Wahrheit. Deswegen 
versucht der Feind, es zu zerstö­
ren. Mit Luftangriffen und jetzt 
auch mit Truppen aus Honduras, 
die die befreite Region Morazan, 
wo das Radio steht, umzingelt 
haben. Wir müssen jetzt viel mili­
tärische Kraft aufbieten, um Ra­
dio Venceremos zu beschützen." 
Und dennoch: Auf dem militäri­
schen Gebiet sieht die Lage zur 
Zeit gut aus. Die befreiten Ge­
biete sind sicher, die Angriffe der 
Regierungssoldaten werden ab­
geschlagen. Yvette: "Der Feind 
hat seine Taktik geändert. Er be­
kämpft nicht mehr in erster Linie 
unsere Stellungen, sondern über­
fällt Dörfer und Siedlungen und 
terrorisiert die Bauern. So wollen 
sie Angst verbreiten und uns das 
Wasser abgraben,  das heißt, die 
Unterstützung durch das Volk. 
Doch diese neue Taktik hat auch 

ihre Schwächen. Die Empörung 
über die Grausamkeiten wächst. 
Auch im Militär, ja auch bei Offi­
zieren gibt es jetzt Widersprüche 
gegen diesen Krieg. 
Vor drei· . Wochen hat unsere 
FMLN Ciudad Barios angegrif­
fen, die Geburtsstadt von Erzbi­
schof Romero. Wir konnten sie 
mit Leichtigkeit besetzen - dies­
mal ist der Feind nicht einmal ge­
flohen, sondern hat fast sich 
kampflos ergeben. Es hat sich in · 
der Juntaarmee herumgespro­
chen, daß wir ein· Ziel haben, mit 
dem Volk und für das Volk 
kämpfen. Wir haben gerade 56 
gefangengenommene und ver­
wundete Regierungssoldaten 
dem Roten Kreuz übergeben; elf 
davon treten jetzt in unsere Ar­
mee ein. Die Juntatruppen geh.en 
anders vor: Die US-Berater ha­
ben jetzt ein Kopfgeld eingeführt 
-.für jeden abgeschnittenen Kopf 
emes FMLN-Soldaten gibt es 
eine Summe Dolll\rs." 
Doch das Wichtigste, über das 
uns die beiden Frauen infornie­
ren, ist dies: die FDR/FMLN 
geht · jetzt politisch zum Angriff 
über. Sie wollen die Massen in 
den Städten stärker mobilisieren, 
zur geschlossenen Aktion bewe­
gen. "l.Jnsere Führer müssen da­
bei öffentlich auftreten und set-

. zen sich voßer Gefahr aus", er­
klärt Beatriz. Wie in anderen La­
teinamerikanischen Diktaturen 
gibt es in EI Salvador eine große 
Zahl von "Verschwundenen": 

"Wir müssen 
Saut Villalta · · 

&eibekommen!" 
Menschen, die in die Fänge der 
Mord- und Foltermaschinerie ge­
raten sind, und von deren Ver­
bleib niemand erfährt. 
Vor drei Wochen wurde der I .  

Überweisen auf die Soli-Konten: 
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Ran an die 200 000-Grenze 

Sonderkonto Radio Venceremos 
Klo. Nr. 1 71 004 683 

Stadtsparkasse Dortmund lBLZ 440 501 99) 

PSchKto 33339- 467 (G. v. Randow) 

Postscheckamt Dortmund 

Sekretär der Befreiungsfront in 
San Salvador von Soldaten ver­
schleppt. Beatriz: "Sein Name ist 
Saul Villalta. Merkt euch. diesen 
Namen, und sprecht ihn laut aus. 
Protestiert gegen die Verhaftung, 
wir müssen Sau! freibekommen. 
"Verschwunden" sind seit weni­
gen Tagen auch die Frau und die 
�ei kleinen Kinder eines Ge­
werkschaftsführers, "ver­
schwunden" sind Funktionäre 
der Lehrer- und der Transport­
arbeitergewerkschaft. 
Yvette, die junge Kämpferio mit 
dem blassen, kleinen Gesicht, hat 
die Grausamkeit des Regierungs­
terrors selbst erlebt. Das Militär 
hatte sie verhaftet und gefoltert, 

. mit Elektroschocks und grausa­
men seelischen Foltern, über die 
sie nicht sprechen will. "Eigent­
lich heiße ich nicht Yvette Castro, 
es ist ein Deckname", erklärt sie, 
"es ist der Name meiner besten 
Freundin, die im Kampf gefallen 
ist." 
Auch Beatriz trägt einen D.eck­
namen. Sie wirkt nicht so zer- · 
brechlich wie Yvette, ist schon äl­
ter und hat aschblondes Haar. 
Seit vielen Jahren steht sie im 
Kampf. Ihr Mann ist ein bekann­
ter Führer der Befreiungsbewe­
gung, deshalb konnte sie stets nur 
unter äußerster Geheimhaltung 
arbeiten. Si.e.Ieitete.große Streiks · 
und orgamsterte Oberfälle auf 
den Gegner, bei denen sich die 
Befreiungsbewegung mit Geld, 
Waffen und medizinischem Ma­
terial versorgte. 

Glückliche Momente 
Beatriz und Yvette, die jetzt hier 
bei uns sitzen und Kaffee trinken 
wissen, welche Gefahr sie nach 
ihrer Rückkehr erivartet. Wo�er 
nehmen sie den Mut? Die Kr�ft? 
"Unser Volk ist stark", sagt 
Yvette, und ihre schwarzen E­
gen leuchten. "Unser Kampf or­
dert grausame ,Opfer, und d h 
gibt es glückliche Momente. Als 
ich im achten Monat schwanger 
war, mußten wir vor den Terror­
truppen fliehen. Ich lief stunden-• 

'• ., .. ,." 
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Die Quittung für die dritte 
Spenden-Rate von 30000 
DM. Die Unterschriften ha­
ben wir eÜ112eSCb1wilirzt 

lang, kilometerweit, kletterte 
über Mauern und durchs · Ge­
büsch. Und dann kamen wir in 
ein Viertel, wo wir freundlich 
aufgenommen wurden, wo die 
Menschen uns halfen und ver­
steckten. Als ich die Solidarität 
spürte, ging es mir wieder gut." 

elan-Leser zeigen 
< Solidarität 

.,Deshalb müssen un-. 
sere Kämpfer auch 
von der internatio­
nalen Solidarität er­
fahren, auch von 
der elan- Kampag­
ne", sagt Beatriz. 
"Das macht 
ihnen Mut, und 
den brauchen 
sie.'< Die bei­
den sehen sich 
die e)an-Re� 
port4gen 
an, qie • . 

Buttons und Plakate. Sie hören 
von den vielen Aktionen und 
Ideen der elan-LeSer und sehen 
an den Kontoauszügen, daß es 
meistens viele kleinere Beträge 
sind, die die elan-Leser sich vom 
knappen Taschengeld absparen. 
Sie lächeln beide, als sie von den 
Soli-Feten hören, von den selbst­
gestrickten Mützen und dem 
Schmuck, der für Radio Vence­
remos verkauft wird. Als wir ih­
nen die 30000 Mark übergeben, 
wissen sie, was alles darin steckt. 
Solidarität, Begeisterung, Mitge­
fühl, Phantasie. 
Und dann verabschieden sie sich 
wieder mit einem festen Hände­
druck. Es ist plötzlich, als würden · 
wir uns schon ganz lange kennen. 
In wenigen Tagen sind sie wieder 
in ihrer H�imat, mitten im 
Kampf. Gero von Randow 





Kanonier Wolfgang 

· Fischer bat die 

Grundi" in der 

W�seler Sclilll· Ka ­

seme gerade hinter 

sieb. Mit ibm zusam· 
men haben wir ein 

paar nps für die er­

sten Wochen tieim 

Bund zuSlllDlllllen· 
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Wolfgang: ,,In den ersten Tagen war ich völlig überrascht: Nie-' mand erklärt dir in Ruhe, was zu tun ist. Es geht total hektisch zu. ,Machen sie dies, machen sie das, hierher, dorthin' und du stehst oft da wie'n Ochs vorm Berg. Wer da krampfhaft versucht, alles hun­dertprozentig und ohne Fehler machen, um anschißfrei durch den Tag zu kommen, endet als Nervenbündel. Ich gl3:_ube fast, in der ersten Zeit soll dir erst einmal gezeigt werden, daß du doof bist und nichts richtig kannst. Hätte ich das vorher gewußt, dann hätte ich mich besser darauf einge­stellt." 



Der Lotse fä llt von Bord 

N icht auf Bonn starren 

- - - - - -

lamentarische Mehrheiten geht. Deshalb 
· müssen Sozialdemokraten, Sozialisten und Kommunisten, Liberale, Grüne und 

Alternative den Strang finden, an dem sie 
gemeinsam ziehen können. Wir SDAJier 
wenden uns besonders a alle, die wieder 
- oder immer noch - auf die SPD setzen: 
Laßt uns gemeinsam die Angriffe der 
Kohl- und Gensdler-Grafen auf die guten 
Ergebnisse der Refornien und Entspan­
nung abwellfen! 
Mit dieser Aufforderung verbinden wir 
nicht die Hoffnung, daß sich die SPD jetzt 
automatisch nach links entwickeln werde. 
Wir setzen nicht auf eine Partei, die im­
mer wieder versagt hat. Wer 1914 zu Be­
ginn des 1. Weltkrieges Kriegskredite be­
willigte und 1933 die Aktionseinheit ge­
gen Hitler ablehnte, wird 1982 keine so- -
zialistische Kehrtwendung machen. 

Wo fehlt's? An Kommunisten ! 

Der größte Mangel in Bonn wurde in den 
letzten Tagen deutlich: Dort ist kein fort­
schrittlicher Block und sind auch keine 
Kommunisten im Parlament, die das ver- e 

Das ·ist jetzt unsere wichtigste Antwort: treten, wofür die außerparlamentarischen 
W"n müssen handeln, nicht auf Bonn star- Bewegungen aktiv sind. 

· 

ren. W"tr müssen besser, klüger und ener- An der Stärkung der Marxisten geht kein 
· giseher kämpfen. Wtr müssen den Herren Weg vorbei, wenn in diesem Land gründ­
aus den Chefetagen und ihren neuen alten liche Veränderungen erreicht werden sol­
Männem aus dem Donner Gruselkabinett Ieu. Deswegen gilt mehr denn je: Mach 
zeigeu: W"tr legen im Kampf gegen die mit in der SDAJ! 

· · 

neuen Atomraketen sogar noch einen Wtr haben uusriel vorgenommen.Wtr � 
Zahn zu. Nicht ein Arbeitsloser wird im . reiten das 4. Festival der Jugend vor, das 

Je � die R�eraJII v� ihreo feiertich Stich gelassen, keiner Rotstiftmaßnahme Pfingsten 1983 stattfinden wird. Unsere 
v�eten �elen -� desto �- - wird tatenlos zugesehen. Kein Berufsver- Losung he�t: Wer sich nicht wehrt, lebt 
.ler liefillre Zeit ab. �' Sozialab- bot wird durchgelassen. Also: Wtr werden verkehrt! Arbeit statt Raketen! Und des- . 

... ud Re�opp wuea lllles aadere mit Klaaen nnd Zibnen verteidigen was wegen sind wir SDAJier ach für Neu­
• S��werbug. N� 198� willl- wir haben. Dabei vergessen wir nicbi, daß wahlen, abervor allem für neue Aktionen. 
tea vieley � J111eadlidae, die SPD · wir mehr woBen, viel 10ehr: eine sozialisd- ' · 

1111 Altenaa�e � S�. Der Irrtum ist sdte B-.ndesrepublik. 
. . jebt offensiddlida. Diese Bundesre;e- Wenn der Abwehrkampf gelingen soll 

� -t der CDU/CSU dea Wegbereitet, müssen alle Betroffenen noch mehr zu� 
iltdela sie redde Politik wieder hoffiihig · sanunenrücken. Der Rechtskoalition muß 
gemlldd •t. die Koalition der linken Kräfte entgegen­

� �  
� W� � bewerbtt'J!ilt, indem gestellt werden, sowohl außerparlamenta- Werner Stümiann 
die FDP sielt eatem neaen Freier feilbot. risch als auch dann, wenn es um linke par- (Bundesvorsitzender der SDAJ) Gelepabeit ...mt Liebe. Aach der Be- · 

piff "CDU/CSU/FDP-Koalition" ent­
hält geäiigend Stridae, _, die der Gen­
selter gehen bnn.. Wer dieseil Mann iiU 
Fernsehen sielat, beireift eh, da8 die FDP 
kein Gesiebt za verlieren hat. · 

Wer gewinnt bei diesem Spiel in Bonn? 
BeiiU Monopoly gewinnt auf jeden Faß 
die Bauk. Einen Tag, nachdem die Koali­
tion fiel, stiegen die Aktienkurse kräftig 
u. O.S stand sog• in der Zeitanl. 
Die CDU/CSU verspridat mehr Aufrü­
stug and Sobventiouen, weniger Sozial­
leistungeu und Umweltschutz. Das nützt 
n• dem, der die dicke Kolile bekommt: 
dell Aktionären, den Bankeia, den Kon­
zernen, dem Großbpital. Sie woBen ih· 
ren Profit sichern und in die Höhe treiben. 
Dafir 10ässeo die Bedinpngeu stinuneD. 
Die regelt ein �esdaiftsführender A-­
sdnll. Der wird bei �  �undesregie-

- - - - - - - - - -

26 

- - - - - - - -



-

• 

- - - - - -

Rassismus Im .Krankenhaus 
, ,Ausländer und Zigeuner' ' zu teuer? 

Wir zitieren aus einer 
Anweisung der Direk­
tion des Mannheimer 
Klinikums an ihre Otef­
ärzte: 
,,Betrifft: Aufnahme 
von A�liindern und Zi­
geunern zur stationären 
Behandlung ( . . .  ). 
Wir bitten Sie, mit Aus­
ländern keine AufMh­
metermine zu vereinba­
ren, ohne vorher die Fi­
nanTJ�bteilung einge­
schaltet zu haben, die 
über die Höhe des vor 
der Aufnahme zu ent­
richtenden Vorschusses 
odersonstige Formalitä­
ten Auskunft gibt. 

Asylbewerber und 

ihre Familien haben aufzunehmen. Wir wis­

keinen Anspruch auf sen, daß die Abweisung 
Leistungen des Sozial- von Patienten, die die 
amtes. Die Aufnahme Aufnahme in unser 
darf nur dllnn erfolgen, Krankenhaus begehren, 
wenn die BeTJlhlung der oft schwer ist. ( . . .  ) 
Kosten sichergesteHt ist. . Auf keinen FaU darf es . 
Zigeuner und ihre Kin- ro sein, . . . dllß die Fi-

. der dürfen nur in Notf'til- nanTJlbteilung erst· 
len zur smtioniiren Be- Kenntnis von der Auf­
handlung aufgenommen nahme solcher Patienten 
werden. Bei der Beurtei- erhält, wenn sie bereits 
Jung, ob ein Notfall vor- im Bett liegen und be­
liegt, ist ein strenger handelt ggf. bereits ope-
Maßstab anzulegen. riertsind." 
( . . .  ) Sonst sind Zigeuner Geschrieben und von 
wegen ihrer in der Regel einem Dipi.-Kfm.. 
unklaren Aufenthalts- Deckner unterzeichnet, 
und Einkommeruver- nicht im Mittelalter, 
hältnisse erst nach Klä- nicht in der Hitlerzeit, 
rung der Kostenfrage sondern am 6. 7. 1982. 

Arbeitsamt malcht Lehrstallen 
Die "Arbeitslosenzeitung" brachte es .an den Tag 

,,2. August.1982. /Mor­
gens um 9.00 Uhr er­
scheinen pünktlich 12 
Jugendliche beim Inter­
nationalen Bund für So­
zialarbeit (IB), um ihren 
ersten Ausbildungstag 
zu bestreiten. Als sie 
eintreffen, weiß noch 
keiner von ihnen, was 

auf sie zukommt. Doch 
dann kommt es knüp­
peldick: Der Leiter des 
m muß alle Jugendli­
chen nach Hause schik­
ken. Die Gelder für die 
gesamte Ausbildung als 
Teilezurichter seien ge­
strichen. Übrig bleiben 
12 Jugendliche, mit de­
nen schon Verträge ab­
geschlossen wurden. Sie· 
sind jetzt arbeitslos." 
Das berichtete die "Ar­
beitslosenzeitung" von 
der Arbeitsloseninitia­
tive der DGB-Jugend 
Frankfurt. Die Redak­
tion der Zeitung ermit­
telte aber auch, wer für 
die Lehrstellenvernich­
tung zuständig ist: das 
Arbeitsamt Frankfurt! 
Das Arbeitsamt nämlich 
hatte zugesagt, sämtli-

Die "Art.eitslosellzeituD& cDtt's bei: B. Miiler, 
ALl, Wdhelm-Leusdmer.Str. 69-77, 6000 Fnllk· 
furt/M. 

ehe Kosten zu über­
nehmen. J)ie Jugendli­
chen hatfen ihre Hoff­
nungen darauf gebaut -
jetzt wurde das Ver­
sprechen gebrochen. 
Der zuständige Beamte, 
Herr Müller von der Be-

Ins VIsier genomman 
• • •  bat die CDU die Ja- den, baD man in der 
gead.. Es paßt dem Clab Oktober-Auspbe der 
Der Unternehmer · jngendpoltisdten blit­
(C.D.U.) nicht, da8 ter nadalesen. 
junge Leute kritisch und Weitere Demen: Ka­
aktiv sind. Wu die CDU tbolikenfaS; Remisver­
sieb IlDes so elnflillen bote; AEG; IGM-Fraa· 
läßt, damit aus Frie- eakonfereaz U.l'.m. 
densdemoastranten und Die jugendpolitischen 
Halllbesetzem wieder blätter encheinen mo­
bran Lämmlein wer- natlicb, geben HiDter-

rufsberatung, auf die 
Fragen, was jetzt aus 
den arbeitslosen Ju­
gendlichen werden soll: 
,,Ja, im Moment habe 
ich keine Lehrstellen, da 
kann man nichts ma­
chen." 

pandinfonnationen 
und Argumente nnd ko­
sten im Abo 30,- DM. 
elan-Abonnenten be­
kommen sie für 18,­
DM. 
Bestelungen bei: · 

elan, Postfach 789, 
4600 Dortmund. 
Proebeexemplare 
kostenlos! 

.. -

Wann man keine Arbeit hat . • •  

. . . besetzt man eine Lehrwerkstatt 

Der Pförtner bei Mannesmann in 
Düsseldorf-Lierenfeld schöpfte 
keinen Verdacht. W1e auch? Denn 
die Lebfanlanger zeigten alle brav 
ihr Einladungsschreiben zum 
Lehrbeginn am 1. September. 
Doch kurz vor acht klingelte bei 
ihm das Telefon: "Wen hast da 
denn alles reingelassen? Da haben 
sich welche in der Lehrwerkstatt 
mit Handschellen angekettet und· 
wollen Lehrstellen." Als dann noch 
rund zwanzig Mitglieder der SDAJ 
mit flogblättern unterm Arm 
schnurstracks dutdt das Werkstor 
zur Lehrwerkstatt marschierten, 
war die Aufregung groB. Wert­
schutzchef, Betriebsleiter kamen 

persönlich, um zu sehen, was da los 
isL Großkonzerne wie Mannes­
mann müssen 10 Prozent der Ar­
beitsplätze als Lehrstellen zur Ver­
fügung stellen, forderten die 
SDAJier. Und dafür nannten sie 
1 1  000 Gründe. Nämlich die 1 1  000 
Düsseldorfer Jugendlichen unter 
25 Jahren, die weder Arbeit noch 

Lehrstelle haben. Es gab heiße 
Diskussionen. Die Nacbridlt von 
der Aktion ging wie ein Lauffeuer 
durdl den Betrieb. Viele Kollegen, 

die eine Lehrstelle haben, fanden 
die Werkstattbesetzung mutig und 
ric:btig. Sie meinten, da8 wirklich · 
mehr gegen die Jugeadubeitslo­
sigkeit getan werden müsse. Nur 

die Konzernleitung war anderer 
Meinung und schmollte. Kein ein- . 

ziges Mannesmann-Vorstandsmit­
glied fand sieb bereit, - den Ju­
gendlichen über ihre Fonlemng zu 
reden. 

Hamburg-Halburg, 31. 
August: Mitglieder der 
SDAJ besetzen das 
Kriegerdenkmal an der 
Johannisltirche. · ,,Auch 
dieses Deakmal, wie so 
viele andere, ist kriegs­
verherrlichend, aUCh 
dieses stellt den Krieg 
als Naturgesetz dar', 
schrieben sie in ihrem 
flugblatt. Auf der 
Rückseite war der Kre­
felder Appell gegen die 
Stationierung neuer 
US-Atomraketen abge­
druckt. Unsere Wer­
tung: zum Nachmacben 
empfohlen. Am 14. No­
vember ist Volkstrauer­
tag - ein guter Anlaß, . 
die Toten richtig zu eh­
ren: nie wieder Krieg! 
Unterschriftenlisten für 
den Krefelder AppeU 
gibt's bei ela.ri. 

- - - - - - - - - - - - -
27 



- - - - - -

Klenermaxe lür den Frieden 

. Diese iibermannllpOie Friedenstaube babeD aabelamate Kletterer des Nacbll in 
eine etwa 60 Meter holte Felswaad des Höaaetals bei Menden im Saaerlaod ge­
DWt. Die Taabe letlebtet boda iiber dem Tal und ist selbst fir Feae"'ebrlettem 
unerreichbar. 

' 

Das blinde . rechte Auge 
Berufsverbieter immer frecher · 

Lehrstück in Sachen 
"Demokratie" - in drei 
Akten. Ort: Grote­
fend-Gymnasium in 
Hannoversch Münden. 
Zeit: Sommer 1982 
1. Akt: 
Der Schulleiter, Ober­
studiendirektor Kausch,. 
wird vom Verwaltungs­
gericht Braunschweig 
vom Vorwurf reingewa­
schen, er sei gegen das 
Grundgesetz aufgetre­
ten. Kauseit hatte an 
Neonazischriften mitge­
schrieben und bei dem 

SS-Traditionsverband 
HIAG eine Rede' ge­
schwungen. Das Gericht 
meinte lediglich, der 
Ex-SS-Offizier habe 
sich nicht genug ,,zu-

28 

rück gehalten", und 
kürzte sein Gehalt für 
ein Jahr lang um 10%. 
Neonazismus als Kava­
liersdelikt. 

· 2. Akt: 
Das gleiche Gericht fällt 
ein gleiches Streichelur­
teil im Fall des Lehrers 
Reiner Luthardt. Er gab 
Nazimaterial an Schü­
ler, fiel durch Nazisprü­
che ("Gaskammerlüge" 
usw.) auf und ist Leiter 

. einer Jugendgruppe mit 
Verbindungen zur Na-

ziwehrsportgruppe 
Hoffmann. 
3. Akt: 
Nichts dergleichen tat 
die junge Lehrerin Thea 
Hollek. Sie ist über­
zeugte Antifaschistin. 

Doch bei ihr schlug der 
"Rechts-Staat" zu. Ihr 
war eine Stelle am Gro­
tefend-Gymnasium zu­
gesagt - aber am 30. 
August zerplatzten ihre 
Hoffnungen. Statt an die 
Schule kommt sie vor 
eine "Anhörungskom­
mission": Man habe' er­
fahren, sie sei in der 
DKP. . 
Was lemea wir aus dem 
Stick? Vor allem, c1a8 
man mitmachen muß bei 
der bundesweiten Alt- . 
tionswocbe gegen Be-

, mmerbote vom 16. bis 
23. Oktober. Infos bei: 
L Kurz, Sdumzenstraße 
115, 2000 Hamburg 6. 

ß.enk•mal nach! " Ich bin ein Kulturgut" 
Bei der internationalen 
Organisation UNESCO 
gibt es eine Liste, in der 
die Vertragsstaaten der 
Raager Konvention 
vom 14. Mai 1954 
"schützenswertes · Kul­
turgut" eintragen kön­
nen. Kirchen, Denkmä­
ler usw. . sollen im 
Kriegsfall von Angriffen 
verschont bleiben. 
Das Jtat einigen jungen 
Leuten aus Freiburg i. 
Br. zu denken gegeben ­
und sie haben eine 
Briefaktion gestartet. So 
schreibt z. B. Martin 
Höfftin an das UNES-

Kulturschutzabzeichen 
gibt's für 2,20 DM bei: 
Reba, Schwarzwaldstr. 
81, 7800 Freiburg. 

CO-Büro: ;,Ich möchte 
Ihnen hiermit mitteilen, 

daß ich mich auch für so 
ein schutzwürdiges Kul- · 

turgut halte und deshalb 
das Kulturschutzabzei­
chen tragen werde. Bitte 
tragen Sie mich mit mei­
ner Adresse in das in­
ternationale Register 
ein." 
Die UNESCO jedoch 
lehnte ab und meinte, 
Menschen werden durch 
"Menschenrechte" ge­
schützt. Darüber habe 
man auch eine Bro­
schüre - "gegen Vorein­
sendung von 10,- DM 
lassen wir Ihnen diese 

. gerne zukommen." 

Tatort: Fußgängertunnel 
Polizei schützt Ausländerfeindlichkeit. 

AafaDg August hatten J .. encllche 
in München-Kamendorf aasliia­
derfeindliche Naziparolen in einem 
Fu8p-.ertannel iiberCändtt und 
durch Aatinazil-.acen ersetzt. 

Kurz darauf waren sie von der PoU­
zel festgenommen worden. Jetzt 
wir� 1ecen die Aatifaschisten er­
mittelt - wegea "Sachbeschädi-
11181"! 

tchlfeiatl 
R l e s e n a 1 s w 1 b l  
Schreibmaschinen und Elektronik­
rechner (auch Texas) für Büro. Uni­
versität und Schule. Stets Sonder­�MJ��� posten. Kein.Risiko, da Umtausch-

::t: recht. Barpreis = Ratenpreis. 
Fordern Sie Gratiskatalog 286 Y 

NOTHEL D!_u l s c h lo r. d. s  g roßes 
B u r o m o s c h • n e n h a u s  

A .  G .  M. 1 H . 

34 'GöTTI N G E N., Postfach 601 
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Sie sollten diese Wochenzeitung 
kennenlemen; Mitteilung Ihrer An­
schrift auf dieser Karte genügt ! 

I Bitte senden Sie mir unverbindlich 
und kostenlos einige Ausgaben der 
DEUTSCHEN VOLKSZEITUNG: 

·········· ··········· ································ ······ · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  Vor.· und Zuname 

Benjf'''''''' ''''' ''' ' ' ' ' ' '''''' ' ' '' '' ' ' ''''''"Y ' ' ' ' '"' " ''�"''''' ' ' ''" ' 

sväee·;·iiii: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Postleitzahl I Wohnort 

Werbeantwort 

An 

Bitte mit · 

Postkarten· 
porto 

freimachen 

MONITOR-VERLAG GmbH 
Oststraße 1 54 - Postfach 5707 

4000 Düsseldorf 

Deutsche 
Volkszeitung 

ein 

demokratisches 

WochenblaU ­

unentbehrlich 

für 

den 

kritischen 

Zeltgenossen 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  � . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . ' 

�: __________________ __ 

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · ·  0 Ich abonniere elan 
für mindestens ein Jahr 

Name, Vorname _____ �----------------------------------------

PLZ, Ort ----------- Straße-----------------------

Beruf Jahrgang -----------------
Abopreis 18 DM inkl. Porto; Kündigungsfrist 4 Wochen zum Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus ___ DM Spende) jährlich von meine� Konto ab. 

Bank/PSchA ___________________________________________ _ 

BLZ Konto-Nr. ___________ _ 

Mir ist bekannt, daß Banken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht gedeckt 
ist. Mit dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermächtigung. 
Abbu"chungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum -------------- Unterschrift ------------

0 Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben 
0 Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten das elan-Abo und habe 18 DM auf das 

Postscheckkonto Frankfurt 2032 90-600 (Weltkreis-Verlag) überwiesen. 

Name, Vorname ____________________________________________ _ 

30 PLZ, Ort ----.,..--------'------- Straße ____________ _ 



Wer kann es sic:h 
sdlon leisten, für 
einen Führerschein 
ea. 1500 DM auf 
den Tisc:h der 
Fahrschule zu blät- · 

tem? Und wenn 
man vor lauter 
Aufregung bei der 
Prüfung falsdl her­
um in eine Einbabn-

. straße fiibrt,wird al­
les noch viel teurer. 
Deshalb hat Hol­
ger mit HiHe eines 
·Freundes seinen 
Führersdlein mit 
einer "Einzelaus­
bßdungserlaubnis" 
gemacht. Für rund 
450 DM! 

''Als erstes geht der 
zukünftige ,Fahr­

lehrer' zur Straßenver­
kehrsabteilung des Ord­
nungsamtes. Dort be­
kommt man/frau nämlich 
die erforderlichen Infor­
mationen und Unterlagen. 
Ihr dürft euch nicht wun­
dem, wenn Herr Sachbe­
arßeiter dumm aus der 
Wäsche guckt. Manche 
von ihnen wissen nämlich 
selbst noch nicht, daß es so 
etwas gibt. Dabei sind die 
Bediapngen relativ leicht 
zu erfüllen. Der zukünf., 
tige Fahrlehrer besorgt 
sich ein Fübrun�eugnis 
vom Einwohnermeldeamt 
und eine amtsärztliche Be­
scheinigung (kriegt man 
beim Gesundheitsamt). 
Man/frau muß·mindestens 
ll Jahre Juna sein, drei 
Jahre Fahrpruis haben 
und 100000 Kilometer Je• 
fahren sein. Nun sind wir 
schon bei der technischen 
Seite angelang�. Das Auto, 
mit dem sowohl die Fahr-

stunden gemacht als auch 
die Prüfung abgelegt wird, 
muß je einen zweiten Sei­
ten- und Rückspiegel und 
eine Doppelanlage 
(Kupplung, . Gas und 
Bremse) auf der Beifah­
rerseite haben. Solche 
Doppelanlagen gibt .. es für 
alle Wagentypen und ko­
sten rund 300 DM. VVo ihr 
sie kaufen könnt, erfahrt 
ihr bei einer Fahrschule. 
ZusitzHc:he Einbauko· 
sten, c:a. 250 DM, könnt 
Ihr sparen, wenn ihr einen 
Schlosser oder Mechani­
ker kennt, der euch die 
Anlage einbaut. Wenn ihr 
selbst handwerklich eini­
germaßen geschickt· seid, 
könnt ihr das auch selbst 

machen. Denn eine Ge-
brauchsanleitung liegt 
dem Bausatz bei. Wenn al­
les ein- und angebaut ist, 
muß das Auto vom TÜV 
abgenommen werden. Mit 
der TÜV-Bestätigung und 
den anderen schriftlichen 
Unterlagen geht's wieder 
hin zum Ordnungsamt. Es 
kann schon bis zu vier Wo­
chen dauern, bis von der 
Verwaltung alles abgeseg­
net ist und die "Einzelaus­
bildungserlaubnis" ausge­
stellt wird. VVie der Name 
schon sagt, ist diese nur für 
einen FahrSchüler gültig. 
Wenn Ihr euch also, um e1 
noch billlaer zu maeben, 
mit ein pau Freunden(in· 
nen zuummentut, muß 
.,der Fahrlehrer ftlr jeden 
einzelnen Fahnddiler el· 

Fühmngszeugnis 
amtsärztliche Untersuchung 
Doppelanlage (kann man auch 
ausleihen für mtL SO DM) 
TVv-Gebühren 
Verwaltungsgebühr 
Prüfungsgebühren 

Sr DM 
34,- DM 

300,- DM 

10,6S.DM 
20,- DM 
60,- DM 

--------- 429,65 DM 

nen Antraa . . 

hört sich schlimm an, 
aber nicht, da ja die wich­
tigen Bescheinigungen wie 
Gesundheits- und Füh­
rungszeugnis bereits vor­
handen sind. Ist doch noch 
alles klar, oder? Jetzt kann 
es nämlich schon mit den 
Fahrstunden losgehen. 
Der "Fahrlehrer'\muß re­
gelmäßig über die Fahr­
stunden Buch führen. 
Wenn ihr euch sicher ge� 
nug für die Fahrprüfung 
fUhlt, meldet ihreuch beim 
TÜV an - für die prakti· 
sehe und tbeoretisehe Prii· 
fang · möaJic:htt 1etrennt. 
Dann braucht ihr nicht 
beide nachzumachen, 
wenn ihr nur in einer 
durchfallt. Natürlich q�üßt 
ihr vorher für die theoreti• i. · 
sehe Prüfung büffeln. Prü­
fungsbogen llltd -bijcher 
�önnt ihr kaufen oder von 
Freunde�, die beteits ih- . 
ren FUhrerschein haben, 
ausleihen. Wie jeder weiß, 
sind . Fahrprüfer 'lillbe· 
stechlich, abersie meckern 
auch nicht, wenn ihr euer 
umgebautes Auto vor der 
Prüfung mit vereinten 
Kräften auf Hochglanz 
gebracht habt; �

. 

o

. 

_ii '
· ·
' 

tot, tot. 
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- 'tAne:�Lehtlinge ;r-edc.�n 
den Arm in die . Hölle� 
EmU; ihr Jugeidve�e­
tungsvorsitzender, Jlitte _ 

-· gefragt: "Wel'_,von euch 
ist dagegen, daß in' un· 
seretn Land neue US­
Atomraketen Stationiert 
wer�en?" ADe . auf der 
Jugendversammlung . 
waren dagegen. · 

,Ersc�ütternd� Szenen 
· Und . dann ging nach der Pause 
·· einfach drui Licht aus. Ein Film­

projektor begann zu surren. Auf 
der Leinwand WAR GAME, ein 
Film mit erschütternden Szenen, 
wie sie sich noch viel schlimmer in 
einem Atomkrieg abSpielen wür- · 

den: verkohlte Leichen, Feuer­
sturm, von Druckwellen wegge­
fegte Häuser und Fabriken, Men­
schen, die , radioaktiv verseucht 
elend. zugrunde gehen. 
Und danach die einstimmige Ab-
. stimntung gegen neue Atomwaf-
fen in der BRD. · · 



arbeitet als Elektriiker 
StUI und ist Vorsitzender der .Ju· 
gendvertretung. 
,, Wll' müssen den Kaliliner fallen 
lassen, wenn die Raketen stado­
niert werden." 

wurden, und von Arbeitsldei­
dung, die der Betrieb immer noch 
nicht zur Verfügung stellt. 
Was das alles mit NATO. Rake· 
ten und der atomwaffenfreien 
Lehrwerkstatt zu tun bat, will ich 
wissen. 
Kai antwortet hiebt direkt · auf 
meine Frage. "t>as ist bei ancm 
Problemen bisher so g�wesen. 

... Ohne Druck läuft nichts 
Wir h;b�n denen da oben''in der 
Geschäftsleitung, offen unsere 

.·.. Meinung gesagt, . daß wir endlich 
.'e; .  Seifenspender ' hat>en wollen, 

mehr und bessere Ausbildungs-
" plätze, Obernahme für alle in ein 

Kai, .Jugendvertreter, 
Werkzeugmadter: 

. ,,Ich will gerade , c,Ue Leute, mit 
• denen ich acht Stunden am Tag 
zai.sammeß bin, davon überzeu· 
gen, daß sie etwas für den Frieden 
tun müsse.n." 

Jug��ndvermeter, hat 
sdüinewidd�ISSer gelernt: 
,,Das haben wir sdmell spitz ge­

. k,ri�gt, daß man nicht warten 
darf, bis jemand vorbeikommt 
und etwas ändert." 

unbefrist�tes Arbeitsverhältnis · sie ·sich nicht damit zufriedenge­
und Arbeitskleidung. Die haben · ben, nur für den Frieden zu sein. 
sich das freundlich angehört, mit 
dem Kopf ge&ehüttelt: ,Tut uns . Obel' die Hälfte ' haben 
Jei(l. Gebt nicht, da ist keilf UeJd. unterschrieben für' 'da!' Wenn wir keinen Druck 
machen," passiert hier niChts. Darum haben sie sich auch nicllt 
Wenn will keine ; �tionen ge- tWt der Abstim�ung gegen die 
macht hätten, dann gäb es heute · neuen Atomwaffen zufriedenge­
noch keinen einZigen Seifen- geben, sondern haben in den Ta- · 
spendet in der LehrwerkS�tt." gen nach .. der Jugendversa�-

' Klaus: ��Da� haben wir' hiet' inr Jung in deri· Ffühstüc)(s- und Mit· 
Betrieb schnell spitzgekriegt, daß tagspausen Unterschriften unter 
man nich.t warten darf, bis je� den Krefelder Appell gesammelt. 
mand vorbe�ommt und etwas Von den 90 Still-Lebdingen ha­
andert, sondern daß man selbst ben Schon mehr als 60 unter· 
was tun muß." sebriebtm. Michael und ein paa.r 
Das sei auch der, Orund, warum andere Lehrlinge_ haben sogar 

=-:o::::� ,·,·x = : , : , .. 
- :-::;:; ·  

, . . 

als Elektriker begonnen: 
"Wenn ich gegen Atomraketen 
bin; kann ich meine Meinung 
doc:b nicht zu llause lassen oder 
am Werkstor abgeben-%" 

geholfen, Transparente für die 
Gewerkschaftsdemonstration 

zum AntQ<,riegstag zu malen. _ 
Natürlich wird weitete. für den 
Krefelder Appell gesammelt. 

Demnächst: 
Friedensinitiative 

. . 
Und damit noctt mehr Lehrlinge 
aktiv werden 'und mer�en, daß sie 
gemeinsam etwas err�tchen k:ön· ' 
neri, sollen demnächst Aktionen 
stattfinden. Denn die Lehrlinge 
brauchen A.:peitskleidung. Unp 
es soll eine Friedensinitiative im' 
Betrieb gegründet werden. 

Lotbar Geisler 

Die Sti l l -Azubis und die NATO-Raketen 



'Ihre Lieder "Kreuz· 
berger Nächte" und 
"Frühstück" sind 
Ohrwünner, in fast 
jeder Musik�ox zu 
finden. Was man· 
che · überraschte: 
Auch bei der Ver· 
anstaltung "Künst· 
ler für den Frieden" 
am 11. September 
in Bochum . waren 
sie dabei, die "Ge· 
brüder Blatt· 
schuß". 

Harald guckt sich interes­
sie� das Titelbild der Sep­
tember-elan an. "Was ist 
das denn für'n Typ . . .  Hast 
du den gemalt?" Er grü­
belt weiter: "Was hat er 
denn da im Mund . . .  Ach, 
das ist ja der Krefelder 
Appell! Ja, den haben wir 
natürlich alle schon unter­
schrieben." 
Beppo, der zweite der drei 

' "Gebrüder", kommt et­
was atemlos dazu. "Ich 
hab gehört, hier ist ein In­
terview . . .  So, ihr seid also 
von Ran, das ist ja 
schön . . .  " . 

"Nee, wir sind von elan :" 
"Ach ja, angenehm, wir 
sind die Gebrüder Engel, 
äh . . .  Blattschuß!" 
Nach dieser gegenseitigen 
Vorstellung beschließen 
wir erst mal, daß wir alle 
einen Kaffee nötig haben. 
Schließlich ist es schon 
halb elf abends, und die 
beiden haben eine lange 
Fahrt von Westberlin nach 

• Bochum hinter sich. Hans, 
der dritte Mann der Grup-
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pe, wird noch erwartet. 
Eine Weile suchen wir 
noch nach dem Knopf zum 
Abstellen für das unsicht­
bare Tonbandgerät, das 
nun schon zum dritten Mal 
Nieales "Ein bißeben 
Frieden" durch die unge­
mütliche Hotelhalle du­
delt - leider ohne Erfolg. 
Meine erste Frage: 
"Blödeln" für den Frieden 
- 'ist das nicht ein Wider- · 

spruch? Kann man ein so 
wichtiges Thema über­
haupt auf witzige Weise 
behandeln? 
Der Ausdruck "Blödeln" 
gefällt ihnen nicht so recht. 
Aber daß sie keine todern­
sten Lieder machen, son­
dern die Leute zum La­
chen bringen wollen, dazu 
stehen sie. 
"Wir finden, daß man Kri­
tik auch in Gags verpacken 
kann", antwortet Beppo, 
"und gerade auf so einer 
Veranstaltung wie hier in 
Bochum, wo viele Künst­
ler mit sehr ernsten Sachen 
auftreten, kann es be­
stimmt nicht schaden, 
wenn zwischendurch auch 
mal was zum Lachen datJei 
ist. Wir dürfen doch nicht 
in dieser Angst vor den 
neuen Atomraketen er­
sticken . .  . ab und zu ein 
paar Lockerungsübungen 
sind da ganz gut." 
Daß sie mit ihrem Auftritt 
bei "Künstler für den 
Frieden" den Krefelder 
Appell unterstützen, ist 
für sie selbstverständlich. 
Sie finden, daß man im ei-. 
genen Land eine Menge 
tun muß, nicht nur für den 
Frieden, sondern zum Bei­
spiel auch gegen die Ver­
dummungs-Masche' der 

"Bild-Zeitung'' ;  
gegen Kernkraft· 
werke und ge-
gen die wachsen 
de Ausländerfeind­
lichkeit, über die 
sie sehr erschrocken 
sind. "Dazu haben 
wir einen Text ge­
macht", erzählt 
Harald, "und der 
geht so" : 
(Es folgt Originalton 
Blattschuß.) 
"Meine Damen U!,ld 
Herren, soeben er­
reicht uns eine wichti�e 
Sondermeldung: Polt - · 
tische Beobachter ver­
breiten das unwider­
sprochene Gerücht, daß 
Innensenator Heinrich 
Lummer an der Lösung 
der Ausländerfrage ar­
beitet. Eine von ihm 
selbst ins Leben gerufene 
Kommission prüft zurZeit 
die rechtlichen Möglich· 
keiten eines Ausländer­
abiturs. Jeder in Berlin 
wohnende Ausiänder soll 
sich demnächst einer Prü­
fung unterziehen, die sein. 
sinnvolles Teilnehmen an 
der Gesellschaft gewähr­
leistet oder nicht. Die Prü­
fung zum Ausländer-Ab­
itur, abgekü�t Au - A, 
beinhaltet folgende Punk­
te: Akzentfreies Absingen 
von ,Stille Nacht' sowie 
,Deutschlandlied' · (eine 
Strophe), Nennung von 
mindestens fünf Spielern 
der deutschen National­
mannschaft, zügiges Ver-
zehren von drei Salzkar­
toffeln - ein Sonderpunkt 
für Eisbein mit Sauerkraut 
- sowie Schunkeln und 

· zehnminütiges Kraulen 
eines deutschen Schäfer-

Gebrüder Blattschuß . 

,Eil 
hundes. Das Au -A 

berechtigt den Ausländer, 
der dann nicht mehr Aus-

Iänder genannt werden 
soll, sondern ,Deutschle-· 
bender', a) zum Kauf eines 

� Volkswagens und b) zum 



• 

• 
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erzeit widerrufbaren er ehrm 't h 1 unseren deut-sc en Frauen " E' . 
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m Text, bei dem den Zu­rem das Lach · steckenbleibt -
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tm Hals un genau 
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E 
das ist aucJJ beabsichtigt twas sauer sind die G 

. brüde " " e-r schon darüb daß ihnen kaum je· 
er, 

mand so etwas zutra Von den ungefäh ut. 
50 Titeln, die sie g�-

Eine Vlerteliumlon Men· ten ein mitreißendes Pro­
sc:ben kamen am 11. Sep- pamm. ADe hatten. auf 
tember zu einem I'Oßen ihre Gage verzichtet, um 
Friedensfett nach Bo- so auf ihre Weise den 
chum. Ober hundert Kampf gegen die Künstler pnz verschiede- Atomraketen zu 
ner Richtungen gest.lte- stützen. 

' I I' 

;.üssen ZWischen Witz und ter�rnst, sondern ihre komtsch-satirisch- . . . parOdJ-

stische A d beibe�alten. un:s
u

i��C:r� A':f� s•ch mit der Wirkl' h keu a · •c -
Ih �semanderzusetzen 
W ahlsprucb lautet: " enn man nicht I h . kann k ac en · ' ann man auch mchts verändern ,.. . Petra c:-... _", • �·uvmgens 
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hat Ernesto in armseligen 
Hütten .bei Kranken und 
Sterbenden gesessen, hilf­
los und ohnmächtig vor 
Wut. 
Suche nach Verän-

derungen 
Er mußte erkennen, daß 
selbst der beste Arzt macht­
los ist gegen die Folgen von 
Unterernährung,rücksichts· 
loser Ausbeutung und 
ungesunden 

Wohnverhältnissen. Erne­
sto beginnt über die Ursa­
chen für diese Verhält­
nisse nachzudenken, nach 
den Schuldigen zu suchen. 
Sie tragen solche Namen 
wie United Fruit Company 
oder l1T - nordamerika­
nische Konzerne, die ganz 
Lateinamerika als ihren 
Hinterhof betrachten. 
Ernesto Guevara sucht 
nach Wegen zur Veränd�­
rung. 
In Mexiko lernt er den 
jungen kubanischen 
Rechtsan,walt Fidel Castro 
kennen. 
Fidel erzählt Ernesto von 
den Verhältnissen auf sei­
ner Heimatinsel Kuba: 
Seit vielen Jahren herrscht 

· dort der Diktator Batista. 
Mit Hilfe der USA führt er 
eines der blutigsten Ter-· 
rorregimes in Lateiname­
rika. 

Entscheidung 
für den Kampf 

Jeder Widerstand der Ar­
�en wird brutal niederge­
schlagen. Auch Fidel war 
im Gefängnis, weil er zu 
den entschiedensten B ati­
sta-Gegnern gehört. Nun 
ist er mit einer Gruppe von 
Freunden in Mexiko im 
Exil. 
Sie sind sich einig: Nur im 
bewaffneten Kampf kann 
sich das Volk befreien. Die 
kuhanisehe Befreiungs­
armee, deren Führer Fidel 
ist, hat in Kuba viele An­
hänger. 
Sie warten auf das Zeichen 
zum Aufstand. Ein Schiff, 
die "Granma", das Fidel 
und seine Gefährten nach 
Kuba bringen soll, ist be­
reits ausgerüstet. 

. Ernesto ist zunächst noch 
skeptisch. Zu phantastisch 
erscheint ihm der Plan, mit 
einer Handvoll wagemuti­
ger Männer gegen eine 
gutausgerüstete, zu allen 
Grausamkeiten bereiten 
Armee zu kämpfen. Doch 
seine eigenen Erfahrun­
gen, die er in vielen Län­
dern Lateinamerikas ge­
macht hat, und nächte­
lange Diskussionen mit 
Fidel überzeugen ihn 
schließlich: Es gibt keinen 
anderen Ausweg, als die 
Waffe in die Han<l zu 
nehmen! Erneste Guevara 
schließt sich den kubani- . 
sehen Befreiungskämp­
fern an. 

Der Sieg 
Doch die Landung in 
Kuba ist erst der Anfang. 
Über zwei lange, entbeh­
rungsreiche Jahre dauert 
es noch, bis die Freiheits­
kämpfer, unterstützt von 

immer mehr Kubanern, 
ihr Ziel erreichen. 
Am 2. Januar 1959 mar­
schiert das siegreiche ku­
banische Rebellenheer in 
der Hauptstadt Havanna 
ein und besetzt die. Fe­
stung "La Cabafla". 
Ernesto .,Che" Guevara 
(den Spitznamen haben . 
ihm seine Kampfgefährten 
gegeben) ist inzwischen 
Commandante der Be­
freiungsarmee: Zweimal 
wurde er in den Kämpfen 
schwer verwundet. Das 
Volk .liebt ihn wegen sei­
ner Tapferkeit und· Be­
·scheidenheit. 
Für die Soldaten der Be­
freiungsarmee-ist Che ein 
großes Vorbild, denn er 
hat nicht nur Mut, sondern 
auch große Ausdauer und 
Zähigkeit bewiesen. Wie 
oft war er in den Bergen 
der Sierra von quälenden 
Asthmaanfälleq, unter der 
er seit seiner Kindheit lei­
det, befallen worden! Und 
doch hat er nie geklagt, hat 
nie irgendwelche Vergün­
stigungen für sich selbst 
geduldet. 

. Neue Aufgaben 
Nun warten neue Aufga­
ben auf "Comandante 
Che''; 
Man macht ihm den Vor­
schlag, Präsident der Na­
tionalbank zu · werden. 
Kuba braucht Geld und 
Devisea für den wirt­
schaftlichen Aufbau. 
Che zögert - die Rolle ei­
nes Bankiers behagt ihm 
überhaupt nicht. Aber er 
sieht ein, daß er hier ge­
braucht · wird , und über­
nimmt den Posten. Auf 
der ersten Aktionärsver­
sammlung, die er leitet, 
verblüfft er mit dem Vor­
schlag, das Gehalt des Prä-

. sidenten - sein eigenes 
also - von 4000 auf 1200 
Pesos zu senken. Auch die 
Gehälter der leitenden 

. Angestellten werden ge­
senkt, nicht aber der Ver-· 
dienst der einfachen An­
gestellten, So einen Präsi­
denten hatte die altehr­
würdige Nationalbank 
noch nie gehabt! 
Später wird Che Minister 

für Industrie in der kuba­
nischen Regierung. 
Trotz aller Schwierigkei­
ten macht. die kuhanisehe 
Revolution Fortschritte. 
Comandante Che, wie er 
beim Volk immer noch 
heißt, hat mit seiner Ar­
beit großen Anteil daran . 

Che verschwindet 
Doch eines Tages, im Jahr 
1965, verschwindet Che 
plötzlich von der Bildflä­
che. Nur Fidel weiß, wo er 
ist. 
Che hat ihm in einem Ab­
schiedsbrief geschrieben: 
"Ich spüre, daß ich den 
Teil meiner Pflicht erfüllt 
habe, der mich mit der ku­
banischen Revolution auf 
ihrem Territorium ver­
band . . .  Jetzt wird nun 
meine bescheidene Hilfe 
in anderen Ländern der 
Erdkugel gebraucht. Ich 
kann das tun, was dir ver­
sagt ist, denn du trägst die 
Verantwortung für Kuba, 
und deshalb ist die Stunde 
des Abschieds gekom­
men." 
Che hatte wieder die 
Waffe in die Hand ge­
nommen. Als Coman­
dante der Nationalen Be­
freiungsarmee Boliviens 
kämpfte er auch in diesem 
Land gegen den US-Impe­
rialismus. 
Am 8. Oktober 1967 
wurde er von einer Spe­
zialtruppe von "Rangers", 
die unter US-amerikani­
schem Kommando stan­
den, gefangengenommen 
und ·einen Tag später feige 
ermordet. 

Sein Name 
lebt weiter 

Sein Name aber lebt wei­
ter. Er wurde zum Symbol 
für den Befreiungskampf 
der lateinamerikanischen 
Völker - in den Bergen 

•von Morazan in EI Salva­
dor ebenso wie bei den 
Minenarbeitern Boliviens, 
in Chile wie in Guatemala. 
Seid' Gerechtigkeitssinn, 
sein Mut und seine Selbst­
losigkeit machten ihn zum 
Vorbild für viele Men­
schen in der ganzen Welt. 

Petra Scbrömgens 

Roman, 224 s. 12,10 DM 
Ein spannender Roman, 
voll mit bisher un.ver 
öffentlichten Fakten. 

Postfach 789 
46 Dortmund 
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�··bört etm·ett�l'll a� ·� ,.:P.Jld ial)tWQmf,, 
konzentriert. Ais ich ibm voil lin­
serer SolidaritätSkampagne ,,Ein 
Sender für Radio Vencerem6s'' 
etzähleP, leuchten seine Augen 
aU't 

;tbe dieute 
wemg Zeit, SeJbst-· c· teailcbt:e 
s.Fbr�iben�•, �gt er . . "Aber 
das magllt nichts. Meine Ha\lpt­
aufgabe ist nun, dafür zu sorgen, daß andere schreiben, malen, 
Theater spielen, Musik machen.'' 

·sinn •·· · eblem tief� Mitgefühl 
für die' Armen in seiher ,fJebnat. 
Ernesto Cardenal haßte die Dik­
tatur. "Ich hatte immer das Ge­
fühl, für die Befreiung meines 

ich · ' 
auf den SO:. . 

großeti See
' 

von Nicaragua e.ine christliche 
Kommune gegründet. Ich sah 

.. dort die Möglichkeit, meine Posi-



tion als Cluist mit dem politi­
schen Kampf in Nieara� zu 
verbinden. Einige Jungen aus UD• 
serer Gemeinschaft wurden spä­
ter Guerilleros. Ich selbst erhielt 
1977 von der Sandinistischen Be­
freiungsfront deo Auftrag, im 
Ausland für die internationale 
Solidarität mit Nicaragua zu ar­
beiten." 

Ernesto Cardenal wurde einer 
der wichtigsten Sprecher der Be­freiunP>ewegung, die den Na· 
men emes ermordeten Freiheits­
kämpfers triigL 
Ein Priester, der nichts von 
Weihrauchschwenken und 
schwarzem Ornat hält, sondern 
für eine radikale Umwandlung 
der Gesellschaft eintritt, mußte 

ten von Amerika. Täglich wichst 
die Bedrohung." Kann Nicara­
aua sich wehren? 

Emesto Cardenal richtet sieb auf. 
Von MOdigkeit ist nichts mehr zu 
spüren, aJa er entschlossen ant­
wortet: "Unser Volk ist sehr 
wachsam und bereit, die Revolu­
tion bis zum letzten zu verteidi­
gen . .  Das ist unsere Kraft: die 
Einheit des ganzen Volkes, 
bauptdchJicb der Arbeiter und 
Beuem, für die die Revolution ja �t wurde, und die bereit 
sind, für sie zu sterben. Unsere 
Feinde mü8ten, um Erfolg zu ha­
ben, sc:bon das ganze Volk tö­
ten!" 

Es gibt keiae Freiheit, 
solaoge es Reldle gibt, 
iolaDae es Freilaeit gibt, 

andere aDJZUbeuten, 
Freiheit, andere zu berauben, 

_solange es Klassen gibt, 
gibt es keiDe Freiheit. 

Wir wurden nicht geboren, 
H•dlanger zu sein, 

noch Herren, 
soudem Brüder. 

· Um Brüder zu seiD, wurd'en wir geboren. 

(Aus 11em "Nationaßied für Nicaragua'� 
von Emesto Cardenal) 
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Da bockt man nun, allein zu Hause. Drau­
ßen regnet's in Strömen, das Jugendzen- . 
trum ist auch wieder mal geschlossen, und 
fürs Kino reicht das Taschengeld nicht. 
Was tun? 

· 

Die Leute aus der Clique anrufen und sie 
einladen zu einer Runde. 

"Hepp!" schreit Lolli und gleich­
zeitig stürzen sich alle auf die 
Streichhölzer, die in der Mitte des 
Tisches . liegen . . Jeder versucht 
eins zu ergattern. Anjas Stuhl 
kippt um. Unterm Tisch kämpfen 
Stefan und Anette um ein herun­
tergefallenes Streichholz. Petra 
hat die ersten Kratzwunden am 
.Unterarm. Stefan jubelt: "Ich 
hab's!" Diesmal geht Anette 
ohne Streichholz aus. Noch 
zweimal, dann muß sie ausschei­
den. 

Und schon mischt Lolli die Kar­
ten für die nächste Runde. 
Jeder Mitspieler erhält vier Kar­
ten. Auf das Kommando: "Auf­
nehmen" greift sich jeder seine 
vier Karten, schaut rein, schiebt 
seinem rechten Nebenspieler 
blitzschnell eine Karte zu und 
nimmt die, die ihm sein linker 
Nebenspieler zugeschoben hat.· 
"Das alles muß fast gleichzeitig 
gescheh.en", erklärt Lolli, "denn 
bei dem Spiel kommt's auf die 
Schnelligkeit des Auges, der Oh­
ren und der Hände an." 
Derjenige, der als erster vier glei-

ehe Karten in der Hand hat, 
schreit: "Hepp!" und stürzt sich 
wie die anderen auf die Streich­
hölzer. 
Hört sich einfach an. Geht aber 
nichr ohne Randale über die 
Bühne. Denn es liegt ein Streich­
holz weniger auf dem Tisch als 
Leute mitspielen. Wer dreimal · 

ohne Streichholz ausgeht, muß 
ausscheiden. Lolli, "Dortmunds 
erfahrenster Hepp-Spieler", hat 
für alle zukünftigen Hepp-Asse 
noch ein paar Tips auf Lager: · 

,,Am meisten Spaß bringt's bei 
mehr als zehn Mitspielern. Da 
sollte man allerdings den Tisch 
ganz leer räumen, sich die Fin­
gernägel vorher schneiden und 
die Zigarettenkippen aus dem 
Mund nehmen. Und rund um den 
Tisch empfiehlt es sich, eine Si­
cherheitszone zu schaffen, in der 
weder teure Wohnzimmer­
schränke noch Gläser, kleine Ge­
schwister oder sonst was Zer­
brechliches stehen." 

Was man braucht: 
pro Spieler vier gleiche Karten 
und Streichhölzer 

I Sch rubber-Hockey I 
Was man braucht: 
zwei Mannschaften, zwei . 
Schrubber, zwei Stühle, ein 
Scheuertuch und glatten Fußbo­
den (bei Bedarf Teppich an die 
Seite roDen). 

Das Spiel: 
Die beiden Stühle werden in aus­
reichendem Abstand voneinan­
der aufgestellt ( ca. 4 bis 5 m). Sie 
sind die Tore. In der Mitte liegt 
der Scheuerlappen, die Schrub­
ber werden an die Tore gelehnt. 
Die Spieler der zwei gleich star­
ken Mannschaften werden, wie 
bei richtigen Teams, durchnume­
riert. 
Nun geht's los! Der Spielleiter 
ruft: "Vier". Die Spieler mit der 
Nummer 4 stürzen los, grabschen 
sich ihren Schrubber und versu­
chen damit den · Scheuerlappen 
ins gegnerische Tor zu befördern. 
1 :0, der Lappen wird wieder in 
die Mitte gelegt, der Spielleiter 
ruft die nächste Nummer auf. So 
geht's weitet, bis die Puste weg 
ist. 

• 



• • 

I Spitz paß auf ! 
(verschärfte Form) · 

Was man braucht: 
pro Mitspieler einen mit einer 
brennenden Kerze geschwärzten 
Korken, der an einem Faden be· 
festigt 1st, einen Würfel und einen 
Topf. 

· 

Bei dem Spiel kommt's auf die 
Reaktion an. Die Mitspieler eini­
gen sich auf eine Zahl, z. B. die 5. 
Einer würfelt, die anderen legen 
ihre Korken in die Mitte und hal­
ten den Faden fest in der Hand. 
Wird jetzt die 5 gewürfelt, muß 
der "Würfler" versuchen, den 
Topf über die Korken zu stülpen. 
Und die Mitspieler müssen ver­
suchen, ihren Korken möglichst 
nicht einfangen zu lassen. Ganz 
einfach. Wer sich fangen läßt, be­
kommt mit seinem Korken einen 
schwarzen Punkt ins Gesicht. 
Angeschwärzt wird aber auch, 
wer seinen Korken zu früh und 
bei der falschen Zahl wegzieht. 
Na ja, und wer verloren hat, das 
sieht man hinterher an der Farbe 
des Gesichts . 

Die Oberkel lner­
Staffel 

Was man braucht: 2 Mannschaf­
ten, Stühle, Tische, zwei Tabletts, 
Kartons und aßes, was als Hin­
dernis brauchbar ist, Pappbecher 
voU Wasser und ein Geschirrtuch 
pro Mannschaft. 

Die Staffel: 
Je nach Größe des Raumes wer­
den die Hindernisse aufgebaut: 
Stühle, die zu überklettern sind, 
Tische, unter denen man durch­
kriechen muß, sperrig ,e Hinder­
nisse, die zu umschiffen sind, usw. 
Die Mannschaften stell�n sich 

auf, eine ani Beginn der Hinder­
nisstrecke, die andere am Ende. 
Der erste Spieler jeder Mann­
schaft erhält das Tablett mit ge­
füllten Pappbechern (bitte nicht 
Mutterhs beste Weingläser neh­
men!) und, wie es sich für Ober­
kellner· gehört, das Geschirrtuch 
übern Arm. 
Auf los geht's los! Jeder "Ober­
kellner" muß versuchen, ohne 
Wasser zu verplempern oder sein 
Tuch zu verlieren, die Hindernis­
strecke zu überwinden und sei­
nem nächsten Mitspieler das Ta­
blett zu -überreichen. Weiter 
geht's. . 
Verlorene Geschirrtücher und 
verplempertes Wasser geben 
Strafpunkte. Klar, die schnellste 
Mannschaft gewinnt, Strafpunkte 
werden abgezogen. Und nach 

dem Spiel helfen alle, . 
das verschüttete Was­

ser wieder aufzu�­
sehen. 

Das Kochlöffei­
Spiel 

Was man braucht: 
zwei Mannschaften, einen Koch· 
Iöffei, eine Schnur pro Mann­
schaft. 

Zur Vorbereitung dieses Spiels 
muß man lediglich einen Koch­
löffel an einem Faden befestigen . 
(Die Länge des Fadens richtet 
sich danach, wie viele 'Leute mit­
spielen, pro Person ein Meter 
reicht meistens.) Dann stellen 
sich die · Mannschaften in einer 
Reihe auf. Auf ein Startzeichen 
schiebt der erste Mitspieler jeder 
Mannschaft den Kochlöffel von . 
unten durch sein Hosenbein, 
zieht ihn oben am Hemdkragen 
wieder heraus und gibt ihm sei­
nem Nebenmann/Nebenfrau. 
Diese/r muß den Kochlöffel von 
oben durchs Hemd und das Ho­
senbein ziehen und so weiter, bis 
zum letzten Mannschaftsmit­
glied. Dabei muß 'manch einer die 
Hose fallen lassen. Und dann 

· geht das Ganze zurück. 
Die schnellste Mannschaft ge­
winnt. 
Ein Tip: Je kürzer der Faden ist, 
um so schwieriger sind die Ver­
renkungen, die jeder machen 
muß , �nd um so näher kommt 
man emander. 

Lotbar Geisler 
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Die ZU8Chauer Im Mann­
Iteimer Jugendtheater sit­
zen dicht an dicht. VIer 
Schauspieler haben sich 
unter d• Publikum ge­
mengt, jeder von Ihnen er­
fiiBt einen Teil der ZU­
schauer, spricht sie direkt 
an. Sie berichten kanonar­
tig über das o......, � 
Atombombenabwurfe ln 
HlroahlmL Immer wlec:tw 
hört man diese eindringli­
chen Sitze. · 
Eine tiefe Stille breitet sich 
Im Raum aus, minutenlang 

·Iet kein Muckser zu hören, 
nachdem die letzte Spre­
chwln geendet hat. So en­
dete die Premiere von 
"Schlußphaae", einem 
neuen Stück d• Mllnnhel· 
rner Kinder- und Jugend­
theaters "Schnawwl". 
Bernd Köhler (auch als Lie­
dermacher "Schla�ch" be· 
kannt), Ravel Mlkul•tlk 
und Hubert H� haben 
eine bunte, phantasievolle 
Revue "für Frfedenahetzer 
ab 18 Jahre" zuummen­
geatellt 
Und so eindruckevoll wie 
die Hlroahlma-Szene Iet ja­
der der 12 Sketsche: prell 
gefüllt mit Gec:IMken und 
Hintergründen über die 
Krlegamaechlnerle, über 
die Perversion der Kriegs­
vorbereitung und da Ga­
achift mit der Angst Man 
ertlhrt, d� die Texte und Szenen, die einem einen 

kalten Schauer über den 
Rücken J9n, Orlglnalzlta­
te, DokumMte und tataich· 
liehe Begebenheiten aua 
unserer Zelt als Grundlage 
haben. 
was da zum Belspiel sa­
muel T. Cohen, der Erfinder 
der Neutronenbombe ln el· 
nem Interview von sich 
gibt, d• Iet achon �pen-

.. ..  - -
- - - - � -. - .. 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

Wer das richtige LösÜngswort � 
auf eine ausreichend fran- • 
kierte Postkarte schreibt und t 
diese bis zum 30. Oktober in 
den Briefkasten wirft, nimmt t 

�-�--+---1--�--1---+--+--+-�....:::::�+--+--+-;.:y� an derVerlosung von drei Ka- t 
Iandern "Roter Faden" und 

Nlllnmvs· sieben weiteren aktuellen t 
--���--+:=;�---1�-+--+--1---4--f---F"' .. "=j�-1-'--1 Büchern teil. Adressiert wird • die Postkarte an die elan-Re­

daktion, Postfach 789, 4600 t �-+--�-�--4----�--+--�---i Dortmund 1 .  
VIel Spaß und viel Glück! • ongl.: 

-....J-....J�:::A.-....L-....L-..;.L.-�-JV - - - - - - . ..  

.U8Ch. Und wenn ein urtge; 
Bayer dw Schickeria d• 
neueete Bunkermodell vor­
führt, dann entlocken die 
echauaplelerl8chen Dar­
bietungen zwar manch 
herzerfrfechendert Lacher, 
aber die Tatsache, daß be­
relta mit einem möglichen 
Krieg Geachlfte gemacht 
werden, 1at eher eine treu­
rlge und ernste Angele-A genhell was diese Frle._ 

Was ist ein Layo•t? Wie 
schreibt man einen Artikel? 
Wie plant man eine Zeituoa? 
Woher bekommt man Infor­
mationen? 
Madler(inoen) von Lehr­
Unp-, Sdläler-, Jugend- und 

. sonstigen Altemadvzeitun­
gen haben viele Fragen. Für 
sie ist das "Rezeptbuc:b für 
Redakteure" gedacht, das die 
Deutsche Jugendpresse jetzt 
in einer zweiten, erweiterten 
und aktualisierten Fassuna 
herausgegeben bat. Ein nütz­
liches Handbuch, ln dem auc:b 
Adressen und Literaturtips 
nicht fehlen. Gegen 10,- DM 
plus Rückporto zu besteDen 
bei: 
Deutsdte Jugendpresse e. V., 
Postfac:b 200621, 8 Mündleo. 



d.,.revue beeonder8 für 
Jugendgruppen, Frledena· 
Initiativen und Lalenthee· 
tergruppen attrötlv macht, 
daa tat die Fülle von Ideen 
und Anregungen für Ihr el· 
genee Repertoire. Faat jede 
Szene könnte ala Straßen· 
theeter aufgefQhrt werden 
mit wenigen Hllfamlttaln, 
ohne großen Aufwand. o. 
tat zum Belapfel der "große 
Polltlkf'l"' der achöne, 

bunte Wahlreden hllt über 
aetne Bürgemlhe. Und 
liehe da, ee entpuppt alch, • 
da8 er unter aelnem Iengen, 
weißen Gewand, 1n dem er 
auftritt, eben jenem BOrger 
auf den Schultern altzt -
Ihm lben zur Laat flllt 

· Allee ln allem: Ea tat wirk· 
fleh empfehlenawert hinzu. 
fahren, daa Spektakel an­
zuaehen, und die Begelate­
rung und die vielen Anre- . 

-

gungen mit nach Hauae zu 
. nehmen. Sprecht mit euren 

Lehrern oder mit dem 
Stadflugendrtng - daa 
Schnawwl· Theater gibt 
auch Gaat.plele. Bla Mitte · 
November tat daa StOck 
noch auf der Mannhelmer 
Bühne Im Nationaltheater 
zu eehen. 
Die Adreaae lautet: 
Kinder· und Jugend· Thee· 
ter SchiiWWI, Alte Feuerwa· 
ehe, 6800 Mannhelm, Tel. 
(06 21) 1 900302. 

-

&� /emune 
�f.. Emmerieh; 2. 10 . .  Wlppelf(irth· 3 
10., Lever11usan;4. 10., Stolberg;6. 10.: 
Düren; 7. 10 .. Glessen; 8. 10 . •  DOssel­dorf; 11 .  10., Sonn; 12. 10. ,  Bochum· 14. 10 .• Krtllld; 14. 10. Essen; 18. 10.: 
WuppertJI; 19. 10., Sieaen; 20. 10., Ge­
rolsteln; 21, 10., Eusklrchen; 22. 10 . .  Mayen; 26 .  10., MOnster; 27. 10., M&l­
chengladbach; 28. 10., Kllln; 31 . 10 . .  
Kllln. 

Ulrtch Roekl 29. 9.--1. 10., Malnz; 13. 10., � do!f; 14. 10 .• KOnlllfau; 15. 10 .• ·l<ar­
ben; 16. 10., Ostlitdem; 22.-24. 10 . •  Darmstadt; 25. 10., SproclchO'f'll. 

Klaua l.aae 
13. 10 . •  Allflla': 14. 10. lngllhein 15 fO . . Ense/HOII)Oen; 16. 10., Moftlli..ur': 
25. 10 .• frellurV; 28. 1 0  . •  fllllwqen; 29. 10 .• Gr6benlllfl. 
ZuDfgelganhaneel 
16. lo., Leliignn; 24. 10. Mannhelm· 
25. 10 . •  Surtlrüc:llln; 26. 10 .• fl'll1klurl: 
27. 10., GOIInloll, 29: 10 . •  DuilblrV; 
31 . 10 .. Bonn. 

Otto 
1. 10 ..  Vlllach; 2. 10., Wien; 3. 10 . .  
Wien; 5 .  10 . .. Frd!urg; 6 .  10 . . Basel; 7 .  
10., Bern; 8 .  10., Koostanz; 9. 10., Zü­
rich; 1 1 . 10  ..  Landau; 12. 10., Slarllrilk­
len; 13. 10 .• Heldelba'g; 14. 10 . •  Co­
burg; 15. 10., Bayreuth; 16. 10 . . E� leiden; 18. 10., Graz; 19. 10., Unz; 20. 
10 . .  w...ourv: 21. 10 . •  AlleniWiirtt. :  
22. 10 . ,  �gen;23. 10  . .  Llppstadt; 24. 
10 .. Mlilhlim/Riilr; 26. 10., Redding­hausen; 27. to . .  Wesel; 28. 10., Wup­pertal; 29. 10., Hamm; 30. 10 . . Darm­
stadt; 31. 10., Alzenau. 
Frankfurt Cltv Bluee Band 
1. 10 . .  Hagen; 2. 1b .. Klelnoslhelm· 8 
10 . •  lngolstadt: 9. 10 .. Olngolfing: '1o: 
10., Landshut 15. 10., Sci'Mlneek; 16. 
10., Lahnsteln; 21. 10.; Hellbronn· 23 
10., Kllln. 

• · 

Anyone•a O.uahter 
1 .  Hf . •  HlrlChelm; 2.  11[, Bruchsal-forst; 
7. 10 .• Neclllrgmllnd; 8. 10 .. Franllllln­
Höchst; 9. 10., Burtadlngen· 10 10 
Gllldllflngen/Donau: 14. 10:. Gttslin: 
gen; 15. 10 . •  Alctach; 16. 10 . •  Back­nano: 17. 10., Franllenthal; 22. 10., Kiln­
llllsau; 2: 10 ..  S1et1en am Kalten Markt: 
24. 10., Wellershelm; 27. 10., NO� gen; 29. 10., Welnhelm; 30. 10., Rot!· weil; 31. 10., Triba'g. 

Kale Pohl 
1 .  10 .. Frinkfurt; 2. 10., Hanau; 3. 10., 
Dlrllllladt; 5. 10 . . Karlsruhe; 6. 10., Nürnberg; 7. 10., Tllblnaen; 8. 10 . . ��: 1 1.-19. 10 .. K&n: 22. 10 .. 

Duran·Duran 2: 10., Ha111101111r; 3. 10., Boehool; 4. . 
),2:;..�: 5. 10., Wesu.tn; 6. 10. ,  DW�.T. 10., MOnchen; 10. 10., 

Kraen lo 10.. Extertal; 2. 1� .• Obernldrchen: 3. ·• Wltburg!Westf. , 5. 10., Frrilult 6. 10., Saartllllcbn; 7. 10., Matmhelm; 
8. 10 . .  Ufm; 9. 10., Kempten. 

DIN A4 
16.  10  . •  MönchenQIIdbacll; 17.  10., 
Llndlar; 22. 10 . . Ollueklorf; 23. 10. ,1fo. 
henllmburv;25. 1 0  . •  Westbelfin;27. 1 0  . •  Hilxter; 28. fO., Hamburg: 29. 10 . .  Han­
nover; 30. 10 .• Wllburg. 
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ntt- Wlntersteln-Qulntett 
21 . 10. Bruchsal; 23. 10. Unterschwarz· 
ach. 
Vera Kaa 23. 10. Memmingen. 

Bienemange 
1 7."'10. Minden; 18. 10. Westbeltin; 19. 
10. Hamburg; 20. 10. Oortmund: 21 . 10. Bonn. . , 
Powerplay 
19. 10. Hamburg; 20. 10. Hambll!g. 
Ralner Baumann Band 
2. 10. lucldum/Bm; 3. 10. Sittensen; 6. 
10. Hamburg ; 7. 10. Hamm: 8.' 10. we-­
sel; 10. 10. Westberfin; 1 1 .  10. Westber· 
lin; 13. 10. Darmstadt; 14. 10. Erlangen; 
16. 10. München: 17. 10. München: 20. 
10. Heidelberg; 21 . 10. Mannheim; 22. 
10. Trier. 

Jullan Dawson 
1 . 10. Hamburg; 5. 10. Hamburg; 6. 10. 
Hannover; 7. 10. Essen; 8. 10. Heiligen· 
haus: 9. 10. Heme; 10. 10. Dilsseldorf; 
13. 10. Viersen; 14. 10. Plorzheim; 
15./16. 10. Rielasingen: 19. 10. Frank· 
furt; 20. 10. Marburg; 21.  10. Haltingen; 
22. 10. Bellenberg; 27. 10. E!lwanaen; 
28. 10. Augsburg; 29. 10. Dussefdorf; 
30. 10. Freudenstadt 

Stormy Monday Blues 
Band 
8. 10. Bonn; 9. 10. Oberhausen; 13. 10.  
Göttingen; 14. 10.  Nürnberg; 15. 10. 
Viersen; 17. 10. Osnabrilck. 
Abdullah lbrahlm's Libe­
ration Opera "Kalaharl" 
15. 10. levelkusen; 16. 10. Schongau; 
19. 10. Westber1in; 21.  10. Tübingen. 

Dietrich Klttner 
19. 10. Lage--Hörste; 20. 10. Buxtehude; 
21. 10. Osnabrück; 22. 10. Rlntetn; 23. 
10. Göttjngen; 24. 10. Peine; 26. 1 0. 
Springe; 29. 10. Bremen; 30. 10. Essen. 
Dauerstress 
15. 10. Nümberg; 29. 10. l<lasel. 
Grobschnitt 
14. 10. Menden; 15. 10. Menden; 16. 10. 
Wuppertal; 20. 10. Mengen--Ennetach; 
21 . 10. ludwiosburg; 22. 10. Saarbrük· ken; 23. 10. tlainz; 25. 10. KOiilenz; 26. 
10. Neu-l�nburg; 27. 10. Mannheim; 
28. 10. Stegen; 29. 10. A�en; 30. 10. 
Kauni1z; 31 . 10. Meschede. 
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bots 
1 2. 10. KIM_i,����O. Halle; 14. 10. Ah­
len; 15. 10. ""'�����': 16. 1 0. Emsbü�e��; 
17. 10. Recklinghausen; 18. 10. HOckel­hiMIII. 
Gebrüder Engel 
27. 10. Mülheim. 
Liederjan 
6. 10. Markdorf; 7. 10. Singen; 8. 10. Bern; 10. 10. Basel; 15. 10. Kiel; 21 . 10. 
Gie8en; 22. 10. GOttingen; 23. 10. Gü· 
terstoh; 24. 10. Sennestadt; 28. 10. Ulm; 
29. 10. Emmendingen; 30. 10. Frank· 
furt-Höchst; 31 . 10. Bonn; 4. 1 1 .  Ungen; 
5. 1 1 . Aachen; 6. 1 1 .  Bielefeld; 7. 1 1 .  
Kleve. 
Jürgen Sloplanka Band 
8. 10. Kaarst; 9. 10. Rimbach/Zotzen-­
bach; 13. 10. Diebufg; 14. 10. Hornberg; 
15. 10. Osnabrück; 1l>. 10. Mülheim; 1 8. 
10. Wastberfin; 21 . 10. Aensburg; 22. 
10. Gro8burgwedel; 24. 10. Walsrode; 
31 . 10. Hamburg. 
Uschl Flacke 
13. 10. Koblanz; 15. 10. KOnlgswinter; 
16. 10. Bonn; 19. 10. Aachen; 20. 10. 
Bochum; 23. 10. Buxtahude; 24. 10. 
Bremen; 25. 10. Hamburg. 
Antropos 
2. 10. Dulsburg; 9. 10. Detmold; 16. 10. 
Castrop·Rauxel; 17. 10. Steinfurt; 22. 10. 
Minden: 23. 10. Bielefeld; 24. 10. Duis· 
burg; 25. 10. Kiel; 26. 10. Hamburg. 
Peter Bursch Solo 
7. 10. Hildeslteim; 8. 10. Duisburg. 

Peter Bursch und B� 
selmaschlne 
1. 10. Münster: 21 . 10. Moers; 22. 10. 
Aachen; 23. 10. Sundem; 24.-28. 10. 
Hiltpohstain; 29. 10. Erlangen; 30. 10. 
Nönllingen; 31. 10. Gammelsdorf. 

Druckknöpfe 
16. 10. Buxtahtlde; 26. 10. Kiel; 27. 10. 
Hamburg. 

Rocktheater 
Nachtschicht 
2. 10. Mülheim; 8. 10. Tri«; 9. 10. Her· 
ne; 22. 10. Hilden; 28. 10. Gladbeck; 29. 
10. Wuppertal. 

Minisex 
8. 10. Westberlin; 1 0. 10. 1lirmsladt; 1 1 .  
10. Aachen ;  13. 10. Bonn; 14. 10. lucl­
wigsburg; 15. 10. München. 

Die Krupps 
2. 10. Westbei1in; 4. 10. Hamburg. 

Ape, Back & Brinkmann 
2. 10. Kalkar; 3. 10. Hagen; 6.  10. Lan· 
gen; 7. 1.0. Hei!letberg; 8. 10. Mosbach; 9. 10. Ktrchheim/Treck; 10. 10. Mann­
heim; 15. 10. Bietefetd; 16. 10. Hagen; 20. 10. Castrop·Rauxel; 21.  10. Bremar­
haven; 22. 10. Göttingen; 23. 10. Nach· 
rod!; 27. 10. Olsberg; 29. 10. Nürtingen; 30. 10. Heidenheim; 31. 10. Osnabrück. 
Joe Cocker 
4. 1.0. München; 6. 1.0. Oarmstadl;7. 10. 
Dllsseldorf. 

Steve Wlnwood, dessen 
.,Spencer Davla Group" 
und .,Trafllc" Meilensteine 
der Rockmusik setzten, der 
mit Jlml Hendrlx, Erle Cl� 
ton und anderen Größen 
hervorragende Musik ein· 
gespielt hat, soll also jetzt 
diese LP produziert haben. 
Es könnte schon sein, denn 
die Stimme klingt etwas 
nach Wlnwood. Ansonsten 
Ist die Platte ao mitreiBend 
und originell wie ein kaput· 
tes Telefon (lsland Re­
cords). G.v.R. 

Deutsch am Stück 

Auch die langlebigen Harn­
burger singen ln 
Aufwirts auf Ihrer Maxi ----· Ihre Musik 
Ist Immer noch eine per­
fekte Kopie des Londoner 
Punk von 19n. •••• 

die neue Maxi von --� enthAlt pro Stück 
genau eine Soundldee; die 
läppischen Texte hätten 
ebenfalls ln Englisch sein 
können. Das gilt nicht für 

von :d�le�S�tl
;
m
:

m;u�n=gs�-M=ax=l: 
den Be­
sonders der Text von .,Wo 

Die Westberliner Rock· bleibt da die Lebensquall­
gruppe nn Eng- tit" Ist umwerfend ko­
llsch und demonstriert auf misch; die freundliche Mu­
lhrer neuen LP slk erinnert mal an die Tal-das, was man vor ldng Heeds, mal an Ernst 
zehn Jahren .,Kreutrock" Neger. Klare politische 
genannt hat - bierernste Texte und Losgeh-Rock 
unachte Pathosmuslk. flnden wlraufder LP 

- - - - - - - - -

.· 

von elan-
Leaer kennen die Gruppe 
aus der .,Neue-Welle-Dis­
kussion"; hier zeigen sie, 
daß sie sich den Ansprü­
chen stellen, die sie fonnu­
llert haben. Ganz schön 
hart, die Plette - nichts für 
Leute, die bel direkten pol I- · 
tlschen Aussagen zusam­
menzucken. Ganz schön 
müheVoll dagegen die LP 

vorn Die belden 
können wirklich etwas, 
doch das hat sie wohl ver­
leitet, unbedingt "groBe 
Kunst" machen zu wollen. 
Ihr Gemisch aus orientali­schen und jazzlgen, akustl· · 

�tE LEyzTE wELLE ! 

/:�� oas Ruhrgeb��t , schlägt zu ruck. 
Brillo 66 -Chris Braun Band 

die B 1 - Zeppo - Fieber 
Deo - Neue Jugend -Düne 13 
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- - - - -
. tragen. Dallu Kompositio-

nen, die ln kein Schema 
passen, werden elnfühlaam 
Interpretiert. Belnahe 
Chansons und doch nicht 
aus�elert; modMne 
Rockmusik und doch nicht 
mit dem Strom. Es war ein . 
langes, rechtliches Tauzie­
hen mit der Musikindustrie 
nötig, bis der "Schnee­
baii"-Vertrleb der Musiker 
diese LP veröffentlichen 
durfte. Herzlichen Glück­
wunsch! G. v. R. 

Sl ickaphonics :  
Wow Bag 

Seit einiger Zelt gibt es Jaz­
zer, die mitreiBende Platten 
zum Tanzen und Denken 
aufnehmen. Auf "Wow 
Bag" zeigt die Gruppe um 
den Posaunisten Ray An· 
derson, was knackige 

afunkmuslk Ist. Elne Oaae ln W'• Dlakowüste (enja). 
G. v. R. 

- ....._ _ 

Die Rolling Stones - das  sind 
Mic:k Jagger und Co. Jagger 
ist der unumstrittene Star, er 
war es schon immer und nicht 
nur auf der Bühne. 
Hai Ashby (Regie: Harold 
and Maude) hat mit Hilfe von 
15 Kameras einen Film ge­
macht, der nicht über die An-
fänge der Stones berichtet, 
über ihre Mitglieder, sondern 
er li8t die Stones sich selbst 
beschreiben. Und vor allem 
ihre Musik, mit der sie ebenso 
wie die Beades damals die 
Musikszene revolutionierten. 
Man hört fetzige und geradli­
nige Rocknummern, sanfte 
Stücke wie ,,Angie" und wird 
darüber binaus Augenzeuge 
einer grandiosen Bühn�-
show. Wen. Kulbatzki 

rn;w:nJ 
Im Oktober läuft er in unse­
ren Kinos an: der Film zum 
Pink-Fioyd-Album "1be 
Wall". Die Handluna wird 

Sind Sie 
�' chrhcrcit. 
'1ada111c'� 

diesem Tttel haben sie� 
Unter eastrop-RaU­
ben Frauen aus 

Uun zuro 
l eine Fotoausste ... �, ........ . xe und I.Y'Ut .... 

· Thema "Frauen 
und Frie-. _ _....t t Frauen- di • enu.u�l e .  k:··nnen e 

: densgruppen ° Ober-�· Ausstellung 
T:::;'ort- bzw. 

= na}une der d eine Ge­
:: versandkosten un ausleiben ::! bühr von 10,- DM .... ___ - :..-Ia KathriJler• -­� bei: Unu- 8 4610 Ca· 
i:: linlerstr• 3 a, --: stJOp-RaUSeL 

fast durchgehend mit Origi­
nalliedern der gleichnamigen 
Rockoper begleitet, nur ei­
nige wurden neu dazu ge­
nommen oder verändert. The 
Wall - das ist die von Pink­
Floyd-Musiker Roger Waten 
gesduiebene Geschichte ei­
nes Rockmusikers, Floyd ge­

·nannt. Er sdilic8t sich, ge­
schafft von seiner Tournee. 
im Zimmer seines Luxusbo­
tels ein  und bockt sich vor den 
Fernseher. Während des 
langweiligen Programms 
blickt er zurück in seine Ver­
�enheit, sieht seinen Va­
ter 1m Krieg sterben, erinnert ---­
sich an seine Kindheit und die 
verhaßte Schule, an seine 
Frau. di.e ihn wegen seiner 
Ablehnuna und Kälte verlas­
sen hat. Er fängt an zu träu­
men und verfällt in Halluzina­
tionen. Oberall sieht er Mau­
em, denen er nicht entfliehen 
kann. Schließlich sieht er sich 
selbst als zweiten Hider bei 
einer Kundgebuna vor fanati­
schen Jugendlichen . . .  
Nach dem fast 90minütigen 
Spektakel voller Blut und 
Grausamkeiten fiiblte ich 
mich wie erschlagen - nein, 
das konnte nicht "The Wall" 
sein! Floyd hatte andauernd 
nur vor der Glotze gesessen, 
nicht gehandelt. Ohnmächtig 
blieb er seinen Alpträumen 
ausgeliefert - und das Kino­
publikum mit ibm. Bc:sOnders 
schlimm finde ich es, daB das 
Auftreten Floyds als Faschi­
stenführer nicht entsc:bieden 
abgelehnt wird. Die fanze Art 
der DarsteUuna wirkt eher 
verherrlichend, auch wenn es 
wahrscheinlich nicht beab­
sichtigt war. Mlrla. F.ireM 

Laut Filmverleih ist der von 
Stigwood und Carr produ­
zierte Streüen · ein Rückblick 
in die sec:hziger Jahie, eine 
Teenagerromanze unter dem 
Zeichen des Rock 'o' Roll. 
Um mit dem Fdmhelden zu 
sprechen: "Vergi8 esl" 
Für mich ist das Ganze nur 
Aufgekochtes von vorge­
stern, einfach langweilig. Die 
Story - nun gut: eine Uebes­
romanze, angereichert mit 
sc:hlechten Rock-'n'-Roll­
Sonp. Gefährlich wird der 

Film da, wo unterschwellig 
handfeste Politik im Sinne 
Ronald Reagans rüber­
kommt. Ein Basebailehrer zu 
seinen Schülern: "Wenn die 
Russen kommen und die 
Bombe werfen, müssen wir 
sehnen genug sein, um diesen 
,Ball' aufzunehmen und zu­
rückzuwerfen." An anderer 
Stelle: ,,Es sind alles gute, ge­
sunde amerikanische Jungs." 
Ja, ja, nur die Russen . . .  wenn 
die kommen . . .  
Mir graut schon vor� 3! 

Wener K.U.tzki 

Motörhead 
28. 10. , München; 29. 1 o., Stuttgart; 30. 
1 0. , Nürnberg; 1. 1 1 . ,  Düsseldorf; 2. 
1 1 . ,  Ludwigshaten: 3. 1 1 . ,  Offenbach; 9. 
10 . •  Hannover: 10. 1 1 . ,  Hamburg: 1 1 .  
1 1 . ,  Oortmund. 

Georg Danzer 
15. 10., Nürnberg; 16. 10., Landshut; 
17. 10.,  Augsburg; 18. 10., München; 
19. 10. , Mannheim: 21.  10 .• Ulm; 22. 
10 .. Aosenhelm; 24. 10., Darmstadt 25. 
10., Offenbach; 26. 10. ,  Kassel; 27. 10., 
Koblenz: 29. 10.,  Saarbrücken; 30. 1 o., 
Umpertberg/Luxemburg; 31 . 1 0  .. Duis­
burg. 

Franz K. 
1 .  10., Titisee-Neustadt; 2. 10 .. Lud· 
wigsburg; 3. 10 .. Neustadt/Welnstraße; 
8. 10 .. Lübedt; 9. 10., Neumünster: 16. 
10 . ,  Bruchsal; 17. 10., Frankfurt; 22. 1 . ,  
Bonn: 23. 10., Eupen/Betgien; 29.  10., 
Mannheim. 

Level 42 
1 .  10., Saarblücken: 2.  10. ,  Frankfurt; 3. 
10., Mannheim; 4. 10., Augsburg; 5. 
10., SMtgart; 6. 10 . •  Kartsruhe; 7. 10. ,  
Würzburg; 8 .  10 . •  Offenburg; 9 .  10., 
Stolberg; 10. 10., Hamburg; 12. 10. ,  
Westber!in; 1 4 .  1 0  . •  Bochum: 15. 10. , 
Köln; 16. 10 .• Hannover: 17. 10. ,  Br&­
men. 

Anthony Ventura _ 
12.  10., Frankfurt; 13. 10., Munchen; 14. 
10., Aachen; 15. 10., Giessen: 16. 10., 
Ouisburg; 17. 10 . .  Köln; 1 8. 10., Siegen: 
19.  10., Hannover; 20. 10 .• Hamburg; 
2 1 .  10 .. Brauchschweig; 22. 10 .. Wolfs· 
burg; 23. 10., Bremen; 24. 10., Osna· 
brüdt. 

Mlke Oldfleld 
1 .  10., Westberlln; 2. 10.,  Hamburg; 3. 
10., Hamburg; 4. 1 0., Bremen; 6. 10., 
Hannover; 7. 10., Münster: 8. 10., Es­
sen; 10. 10. ,  Kassel; 1 1 .  10 . .  Saarbrük­
keo; 12. 10., Kartsruhe; 13. 10. ,  Heidel­
berg; 15. 10.,  Frankfurt; 17. 10 .. Würz· 
burg; 18. 10., Nürnberg; 19. 10., Nürn­
berg; 20. 10 .. Stut1gart; 2 1 .  10., Frei· 
burg; 23. 10 . .  Passau;24. 10., München; 
25. 10.,  Ulm; 26. 10., Friedrlchshalen; 
27. 10., Augsburg; 2. 1 1 . ,  Hof; 5. 1 1 . ,  
Offenburg; 6 .  12.  Köln . •  
Llnda Susan Bauer 
9. 10., GroBostheim; 23. 10., Ebensfeld; 
25. 10. Schweinfurt 28. 10., Wemding. 
Kevln Coyne 
5. 10., Münster; 6. 10., westbertin; 7. 
1 0. ,  Hof; 8. 10 .• Mühltal; 10. 10., Bern; 
14.  10.,  Klllstedt; 15. 10.,  Hamburg; 16.  
10. ,  Hamburg; 17. 10.,  Hamburg; 19. 
10., Bochum; 20. 10.,  Kaln; 21. 10 •• 
Freiburg; 22. 10., Nümberg; 23. 10 .• 
München; 24. 10 .. München; 25. 10. 
Freislng; 26. 10 .• DOsseldorf. 

Bemle's Autobahn Band 
1 .  10 .. Heübronn; 2. 10., Stuttgart; 7. 
10 . .  Darmstadt; 8. 10.,  Völklingen/Saar: 
9. 10., Frankfurt; 10. 10. ,  Neuwied; 13. 
10., Bamberg; 14. 10., Tacherching b. 
Aosenheim; 15. 10., München; 16. 10. ,  
Mainz; 17 .  10. ,  Ludwigshalen; 20. 10 . ,  
Herborn; 21 .  10 . .  Dortmund; 22. 10 . .  
Ahaus; 23. 10., Hamburg; 26. 1 0. , West­
berlin; 27. 10. , Westberlin; 28. 1 0  . .  Han· 
nover; 29. 1 0.. Stadthagen; 30. 1 o . .  
Köln; 31.  10. ,  Hattingen-Velbert 

Wild Geese . 
1 . 10., Bremen; 4. 10., 0uisburg;6. 10., 
lngelheim; 7 .  10., Freislng;8. 10., Berch­
tesgaden;  1 1 .  u. 12. 10. ,  Würzburg; 15. 
10.,  Herxhelm; 16. 10 . •  Kaiserslautern; 
17. 1 0. , Frankfurt-Höchst; 19. 10.,  Brei· 
ten; 20. 10., Ludwigshafen;21. 10., Kas· sei; 22. 10 . •  Otdenburg; 23. 10 . .  Syke. 
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horlzont 
Sozlallstlad1e Wochenzeitung 
der DDR für Internationale Politik 
und Wirtschaft 
horlzont sagt mehr zu 
Internationalen Problemen! 
hortzont 
analysiert Hntergründe aktueller 
Erelgnlsee und macht 
Entwicklungaprozeeee in den venschiedenen 
L.lnclem und Regionen der Welt deutlich. 
horlzont - eine lnfonnatlonsquelle, 
die das Weltgeschehen aufbereitet und dem Wunsch, 
des Wichtigste über die Welt zu erfahren, entgegenkommt. 

Olch m6chta Nhorilant" 
zum �ment 
von DM &2,20 
zzgl. Portogebjllnn 
von DM 10,110 beziehen. 
Ok:tt bitte um Zulendung 
.me. kC�Nnlolen Probelxempleret 

- -

-· -

I'U. On 

Senden Sie 
den Kupon elt Bntellung 
tn Brücken-Verlag. 
AckerSirale 3, 40011 Dü-'dorf oder 
Ihre nlchlte collecciY-IIuchhendlung 
Ein Probeexemplar keftn vom Verleg 
direkt engefordert werden. 
Dlrfttwrund eb leriiMr V ..... 
deller Immer llltuellt 
Berliner Veri1g, DDR·1 058 Berlln, 
Kerf.Uebknecht·Str. 29 

horizont + + + horlzont +++ horizont ++ + 



noch in der UdSSR vollzo­
gen. Denn im Kommu­
nismus sind alle Menschen 
gleich, was in der UdSSR 
nicht der Fall ist. Dort 
werden Regimekritiker, 
Christen und andere Min­
derheiten verfolgt. Des­
halb könnte elan doch mal, 
um Ausgewogenheit und 
Neutralität zu demonstrie­
ren, einen Bericht über 
den Einmarsch der So­
wjets in Afghanistan brin­
gen. Weiterhin könntet Ihr 
Artikel gegen die 
"Bild"-Zeitung und "Bra­
vo" bringen und Bücher 
vorstellen über Faschis­
mus, Sex, Marxismus usw. 
Dann sollte elan wöchent­
lich erscheinen und einen 
größeren Umfang haben, 

· um auch zu aktuellen 
Themen besser Stellung 
nehmen zu können, denn 
ansonsten ist elan das be­
ste Jugendmagazin, was 
ich kenne. 

Burkhard Posehieb 
Gelsenkirchen-Erle 

Unisatzmillionen 

Liebe Leute, langsam 
reicht's mir! Habt Ihr ei­
nen Werbevertrag mit den 
Plattenmultis abgeschlos­
sen. oder was? In der Au­
gust-elan ein zwar nicht 
unkritischer, aber doch 
recht freundlicher Bericht 
über Howard Carpendale, 
jetzt ein Jubelbericht für 
Lindenberg, vor einiger 
Zeit schon mal dasselbe 
über Peter Maffay. Kein 
Wort über die Umsatzmil­
lionen, die alle drei ma­
chen, und die sich durch 
das Mitschwimmen auf der 
Friedenswelle (trallalala­
la) betimmt noch erhöhen 

awerden. Wenn das Enga­
Wgement ·der o.g. Herren 

ernst gemeint wäte, könn­
ten sie doch mal Soli-Kon­
zerte geben und den Erlös 
der Friedensbewegung (EI 
Salvador, Arbeitslosenin­
itiativen usw.) stiften. So­
lange solche konkreten 
Schritte nicht geschehen, 

ist Lindenberg für mich 
nicht ehrlicher als "Nico­
le", aach wenn er viel­
leicht bessere Musik 
macht. Katja Kleinert 

Köln 

Was'n jetzt los? 
Jeden Monat, wenn die 
elan ins Haus flattert, 
freue ich mich, und bin 
neugierig, sie zu lesen. 
Aber diesen Monat war 
ich bei Betrachtung des Ti­
telbildes ehrlich gesagt, 
geschockt. Wir rätselten 
lange, ob die Titelfigur den 
Krefelder Appell nun aus­
kotzt, oder ob ihr die 
ganze Friedensbewegung 
aus dem Hals raushängt 
Da wir die Position der 
elan zur Friedensbewe­
gung kennen, interpretier­
ten wir die Titelseite so: 
Der Junge hat die Frie­
densbewegung, und mit 
ihr den Krefelder Appell, 
zum Fressen gern! Aber 
darauf muß man/frau erst 
einmal kommen! 

Renate Decker 

* Bremen 

Kleinanzeigen 
SDAJier (21 ) sucht wegen 
Studiums Zimmer (WG) 
oder kleine Wohnung ln 
Saarbrücken und nähe­
rer Umgebung. 
Harald Wernthaler, 
Bergstr. 5, 7890 Waids­
hut. 
Tel. :  (077 51 ) 5907 

* 
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"Wahr ist, daß der Krefel­
det: Appell weiterhin ak­
tuell ist. 
Unwahr ist, daß die Sam­
mellisten jetzt auf eßba­
rem Papier gedruckt wer-
den." Martin Strobel 

Bremen 
* 

Die September-elan hat 
mir im Gegensatz zu sonst 
nicht so sehr gefallen. 
Sonst faszinieren mich 

. schon immer die Titelbil­
der, diesmal stößt mich 
dieser kurzhaarige, knol- · 
lennasige Fußballkopf 
schon sehr ab, brrrr. 

Miriam Eirene 
München 

Friedensbewegung 
und Bundeswehr 
Euer Leser Ulrich Leis 
deutet in der elan 8/82 ein 
"merkwürdiges" Verhal­
ten seiner Vorgesetzten 
bei der Bundeswehr zu 
dem Plakat "Nie wieder 
Krieg" an. Ich gehörte von 
1 977-1979 zum Uffz­
Korp� dieses "größten 
Trachtenvereins". Auf­
grund der Tatsache, daß 
sich an meinem Wagen der 
Aufkleber "Nie wieder 
Krieg" befand, wurde ich 
vor die Alternative ge­
stellt, den Aufkleber zu 
entfernen, oder meinen 
Wagen vor dem Kasernen­
tor zu parken. Was folgte, 
war eine lebhafte Diskus-

Ferienwohnungen in 
Nordfriesland. Rechtzeitig 
für Herbst und Weihnach­
ten/Silvester '82 und für 
den Sommer '83 buchen: 
Wohnungen ab 2 bis 6 
Personen, komplett aus­
gestattet. Nähe Nordsee. 
Für Seminare bis 20 Per­
sonen ' Pauschalpreise. 
Prospekt anfordern: Ralf 
Flechner, Opltzstraße 
1 8 a, 2000 Hamburg 60: 
Telefon (040) 
24 1 2 31 /2797880 
(abends). 

* 

Kleinanzeigen für die 
November-Ausgabe bis 
zum 8. Oktober einsen­
den an: Redaktion elan, 
Postfach 789, 4600 
Dortmund. Kosten-
punkt: 1 ,- DM/Zelle, 
kommerzielle Anzeigen 
4,- DM/Zelle. Es werden 
nur Anzeigen mit Adres­
sen und Tei.-Nr. veröf­
fentlicht. 

sion mit meinen Vorge­
setzten, da ich bis dahin ei­
gentlich von der Annahme 
ausging, daß meine Tätig­
keit, wozu auch die Aus­
bildung junger Rekruten 
gehörte, die Zielsetzung 
"Nie wieder Kreig" ver­
folgte. Argumentiert 
wurde so, daß politische 
Aussagen, gleich welcher 
Form, 'nicht auf das Kaser­
nengelände gehören. Be­
merkenswert war während 
·dieser "Aussprache" der 
Kommentar eines Ober­
feldwebels: "Ihr wollt uns 
wohl unseren Job weg­
nehmen?" Es war ja auch 
wirklich ein verführeri­
scher Gedanke - ich ent­
ferne meinen Aufkleber 
und trage somit zur Ar­
beitsplatzsicherung bei. 
Mein Auto wurde seit die­
sem Tag nicht mehr be­
wacht. Es stand nämlich 
fortan vor der Kaserne. 
Auch wenn mich die hef­
tigsten Gewissensbisse 
plagen, daß dieser arme 
Oberfeldwebel vielleicht 
eines Tages nicht mehr 
weiß, wie er sich ernähren 
soll. Michael Bork 

Dösseidorf 

Locker, flockig 
Echt scharf die neue Sep­
tember-elan. Layout, Bil­
der, Inhalt, alles stimmt! 
Jede Seite sticht ins Auge, 
regt zum Lesen an. Ohne 
langes Drumherum ist die 
Sprache leicht verständ­
lich und locker, flockig ge-

schrieben. Dabei geben­
einem, der auch sonst viel 
liest, die Artikel immer 
wieder neue Informatio­
nen und gute Argumente. 
Das einzige Problem das 
ich sehe, ist, daß immer 
noch zu wenig Jugendlicl;le 
die·elan kennen. 

Uli Ludwig 
Bremen 

Berichtigung 

Ich fand Eure Idee der 
Darstellung zu dem Bei­
trag "Patient bald tot?" 
recht gut, aber leider �ird 
die Wirkung durch Unge­
nauigkeit verringert. 1 .  
Kindergeld für zwei Kin­
der betrug 1981 170,- DM 
monatlich und wurde dann 
auf 150,- DM verringert. 
2. Der "Arbeitnehmeran­
teil" zur Arbeitslosenver­
sicherung betrug bis zur 
Operation '82 1,5 Prozent 
des Bruttolohns, dann 2 
Prozent. Der gemeinsame 
Abzug von "Arbeitneh­
mer"- und Unternehmer­
anteil soll auf 4,5 Prozent 
angehoben werden, d. h.  
der Arbeitnehmeranteil 
auf 2,25 Prozent. Herr 
Hund hat also 58,50 DM 
zu zahlen, nicht 100 DM. 
Aber das ist ja auch 
schlimm genug. 

UIU Wender 
Dortmund 

Anm. d. Redakäon 
V/li Wenderhat recht. Wir bit, 
ten für die Ungenauigkeit um 
Entschuldigung. 

Neue 
Friedenslieder 
von und mit 
Wolf Brannasky 
Helga Mangold 

' 
Reinhardt Vale�ta 
Hartmut Emig ' EP7/

3
��rgus

'
u. a. 

Verlas ,.pläne" GmbH 
Postfach 8t7 
4600 Dortmund 1 
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